— 


reits in Beirut eingetroffen. ME W 
28. Auguſt. Der amtierende britiſche 


ßenbezirke der Stadt zu beſuchen 


— —— 

Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 235. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beila e „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
15 . ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
25 


öl 


Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz. Petrilauer 109 


Hof, linte, 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


ö Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr feäh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleſtere täglich von 2.30 bis 3.30. 


Die Vorgänge in Paläſtina. 


Zioniſtiſche Kundgebungen in Lodz. N 


London, 28. Auguſt. Nach Meldungen aus Kairo, 
beginnt ſich die Unruhebewegung in Paläſtina auch auf 
Transjordanien auszudehnen. Eine Reihe von 
Uebergriffen haben ſich bereits an verſchiedenen Plätzen 
zugetragen. Ein britiſcher Offizier der transjordaniſchen 
Polizei ſoll hierbei verwundet worden ſein. Von den 
Behörden in Paläſtina werden beſonders ſcharfe Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die Araber in Transjordanier an 
der Ueberſchreitung der Grenze zu hindern. Starke Be⸗ 
duinenverbände haben den Jordan überſchritten. 

Wie die „Times“ aus Jeruſalem berichtet, ſind 


die gegenwärtigen Unruhen weder als antibritiſche noch 


als antichriſtliche zu bezeichnen. Die Muſelmanen hatten 
vielmehr die Abweſenheit hervorragender Vertreter der 
britiſchen Verwaltung dazu benutzt, um einen Angriff 
gegen die Juden zu bey. Der Mangel an Waffen 
im Lande habe es dem Oberkommiſſar unmöglich gemacht, 
in dem erſten Stadium der Unruhen eine ſchärfere Haltung 
einzunehmen. Man iſt vielfach der Meinung, daß das 
Land in ſeinem Fortſchritt durch die Ereigniſſe um viele 
Jahre zurückgeworfen worden iſt. 

Paris, 28. Auguſt. Im Zuſammenhang mit den 


Wirren in Paläſtina hat der franzöſiſche Marineminiſter 


die Sendung des Kreuzers „La mokte picquet“ zur Siche⸗ 
rung der Levante⸗Küſte angeordnet. Der Kreuzer iſt be⸗ 
London, 
Oberkommiſſar in Paläſtina Luke hat am Dienstag nach⸗ 
mittag den Verſuch gemacht, Ausgleichsverhandlungen in 
Gang zu bringen. Er empfing den Grand⸗Mufti von 
Jeruſalem und erſuchte ihn, gemeinſam mit ihm die Au⸗ 
tbezi und gleichzeitig einen 
teligiöfen Appell an die Araber zu richten. Der Mufti 
ſoll abgelehnt haben, in dieſer Form einzugreifen, Er habe 
erklärt, daß die Bewohner in den Außenbezirken und auf 
dem Lande noch viel zu erregt ſeien, um auf dieſe Weiſe 
zur Ruhe gebracht werden zu können. 5 
London, 28. Auguſt. Das Kolonialamt gab heute 
abend folgenden Bericht aus: Es iſt keine beſondere Ver⸗ 
änderung in der Lage in Paläſtina zu verzeichnen. Jeru⸗ 
ſalem und Jaffa find ruhig. Unruhen in der Umgegend 
von Haifa wurden von einer Landabteilung des Flagg⸗ 
ſchiffes „Barham“ unterdrückt. Flugzeuge beobachteten 
das Unruhegebiet und feuerten auf Trupps von Arabern 
in der Umgebung von Haifa, Rambleh und dem Hügel- 
land um Jerusalem. Geſtern abend wurden Angriffe 


gegen Bei Alpha, 6 Kilometer weſtlich Beiſan, von einer 


Abteilung transjordaniſcher Grenztruppen erfolgreich ab⸗ 
geſchlagen. Die Telephonleitungen von Jeruſalem nach 
Nazareth, Haifa und Tiberias ſind durchſchnitten worden. 
Die Lage in Transjordanland iſt normal. f 

Beirut, 28. Auguſt (Reuter). Eine aus ſyriſchen 
Mohamedanern, Chriſten und Juden beſtehende Abord⸗ 
nung zog heute vormittag nach dem Palaſt des Präſiden⸗ 
ten der ſyriſchen Republik, um gegen die Verdrängung der 
eingeborenen Bevölkerung Paläſtinas durch die Zioniſten 
Einspruch zu erheben. Dem Zug wurden franzöſſſche und 
yriſche Flaggen vorangetragen. Zwiſchenfälle ereigneten 
ſich nicht. / N n 
In Damaskus wurden bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einer Menge und Polizei mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt. In Hama ſind die Baſare geſchloſſen; doch herrſcht 
im übrigen Ruhe. 


Das Eiho in Lods. 


Im Zuſammenhang mit den Vorfällen in Paläſtina 
fanden geſtern in ſämtlichen Lodzer Synagogen Trauer: 
gottesdienſte ſtatt. 


der Zeit von 5 bis 7 Uhr abends waren ſämtliche jüdiſche 
geſchäfte zum Zeichen des Prokeſtes geſchloſſen. In den 

ormittagsſtunden verſammelte ſich vor dem Hauſe, in 
dem ſich die Räumlichkeiten der Zioniſtenorganiſation be⸗ 
finden (Cegielniana 4), eine große Menge Juden, die 
einen Proteſtumaug durch die Stadt veranftalten und ſich 


. In den Lokalen der jüdiſchen Organi⸗ 
ſationen wurden Proteſtverſammlungen veranſtaltet. In 


gende Zugeſtändniſſe erforderlich machen: 
der jährlichen Geſamtleiſtung Deutſchlands um 4 Mill. 
Mark; 2) Erhöhung des ungeſchützten Teiles der deutſchen 
Tributlaſten um einen noch unbekannten Betrag; 3) Ver⸗ 
zicht auf die 300 Millionen Mark aus dem Ueberoang vom 


vor das Gebäude des engliſchen Konſulats in der Ewan⸗ 
gelica 1 begeben wollte. Das hiervon in Kenntnis geſetzte 
4. Polizeikommiſſariat entſandte eine Polizeiabteilung 
nach der Ewangielicka⸗Straße, auf deren Aufforderung 
die Menge in Ruhe auseinanderging. Wie wir erfahren, 
melden ſich in der jüdiſchen Gemeinde und im Zioniſten⸗ 
lokal viele junge Juden, die darum bitten, daß man ſie 
nach Paläſtina zur Unterſtützung der dortigen Juden ent⸗ 
ſenden möchte. (p) 

Im Saal der Philharmonie wurde um 5 Uhr abends 
eine Proteſtverſammlung veranſtaltet, zu der weit über 
10 000 Perſonen erſchienen waren. Die Leitung der Ver⸗ 
ſammlung übernahm Dr. Tartakower in Aſſiſtenz Dr. 
Sanders und Herrn Aſt. Die zur Annahme gelangte 
Reſolution, die gegen die engliſche Verwaltung in Palä⸗ 
ſtinaproteſtiert, wird von einer Abordnung dem engliſchen 
Konſul in Lodz zur Weiterleitung an die engliſche Re ie⸗ 
rung überreicht werden. Nach der Verſammlung f 
mierte ſich ein großer Demonſtrationszug, an dem ſich 
etwa 40 000 Perſonen beteiligten. Der Zug der Demon⸗ 
ſtranten bewegte ſich durch die Naxutowicza, Zielona, 
Zachodnig, Ogrodowa, Pulndena und Wolborſka⸗Straße 


bis zur Synagoge, wo er ſich auflöſte. Die zahlreichen 


Transparente des e trugen Aufſchrif⸗ 
ten wie: „Engliſches Volk, wo find deine Pflichten ?“; 
„Ehre den im Kampf um Paläſtina Gefallenen“; „Es 
lebe der polniſche Konſul in Paläſtina, Herr Zbyszewfti“. 


Keine Einign 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Or- 


ug im Haag. 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem 
— — — rc Esser 


Einzeinummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Rücktritt Marſchall Pülſudſtis 
dementiert. 


Das Gerücht über die anderen Aenderungen im Kabinett 
betätigt? 


Seit einiger Zeit kreiſen in politifchensreifen Polens 
Gerüchte von bevorſtehenden Aenderugen in der Regie⸗ 
rung, die wir ebenfalls bereits notiert haben. Danach 
ſollte neben einer Neubeſetzung der Poſten des Miniſter⸗ 
präſidenten, des Außen- und des Finanzministers auch 
Marſchall Pilſudſti das Portefeuille des Kriensminiſters 
niederlegen und nur den Poſten des Generalinſpekteurs 
der Armee beibehalten. Alle dieſe Gerüchte wurden bis⸗ 
her von keiner Seite dementiert. Nunmehr veröffentlicht 
der im Dienſte der Sanacja ſtehende Krakauer „Il. Kurj. 
Codz.“ eine angeblich von maßgebender Seite ſtammende 
Meldung ſeines Warſchauer Korreſpondenten, die beſagt, 
daß von einem Rücktritt des Marſchalls Pilſudſki nich: die 
Rede ſein könne. Auffälligerweiſe werden in dieſem De⸗ 
menti aber die Gerüchte über den Rücktritt der anderen 
Kabinettsmitglieder ſtillſchweigend übergangen. Man 
wird wohl nicht fehlgehen, dieſes ſtillſchweigende Ueber⸗ 
gehen der Gerüchte über den bevorſtehenden Rücktritt 
der anderen Miniſter als eine Beſtätigung aufzufaſſen. 


Volniſch⸗deuſcher Luftſchiſfahrtsbertrag. 


Warſchau, 28, Auguſt. Heute, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, wurde in Berlin ein polniſch⸗deutſches Luftſchif⸗ 
fahrtsabkommen anterzeichnet. Der Vertrag wurde pol: 
niſcherſeits durch den polniſchen Geſandten in Berlin 
Knoll und Miniſterialrat Babinfti unterzeichnet. 


* 


die Politit auf Kosten Peutichlands, 


Berlin, 28. Auguſt. Die in der vergangenen Nacht 


in Berlin eingetroffenen Berichte über die ſogenannte „Ei⸗ 


nigung“ im Haag haben in Berliner politiſchen Kreiſen 
lebhafte Beunruhigung ausgelöſt. Die Tatſache, daß die 
Gläubigermächte, nachdem 55 ſich über alle Differenz⸗ 
punkte geeinigt hatten, die deutſche Abordnung noch in 
ſpäter Nachtſtunde veranlaſſen wollten, 
ſtehenden Fußes ihre Zuſtimmung zu gewiſſen Punkten zu 
geben, über deren Tragweite zwar im Augenblick nähetes 


noch nicht bekannt iſt, an deren Vorhandenſein aber nicht 


im geringſten gezweifelt werden darf, hat den Eindruck 
erweckt, daß man der deutſchen Abordnung keine Zeit zu 
wohlüberlegten Beſchlüſſen hat laſſen wollen. Deutſchland, 
ſo befürchtet man in Berlin, iſt durch das Vorgehen der 


übrigen Verhandlungsteilnehmer in eine taktiſch unglück⸗ 


liche Lage gedrängt worden. Die Miniſter Curtius und 


Hilferding haben zwar in der geſtrigen Nachtſitzung erklärt, 
fie könnten ohne den Reichsaußenminiſter ihre Zuſtim⸗ 


mung zu den Forderungen der Alliierten nicht geben und 
Dr. Strefemann könne ſchon im Hinblick auf ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand nicht zugemutet werden, beſonders nach 


ſeinem jo anſtrengenden Tage wie dem Dienstag, mitten 


in der Nacht Erklärungen von dieſer Bedeutung abzugeben. 
Dafür wird jedoch Dr. Streſemann in der entſcheidenden 


Sitzung, die heute vormittag um 11 Uhr beginnt, in der 


wenig beneidenswerten Lage ſein, zu den offenbar recht 
weitgehenden Forderungen der Alliierten Stellung zu neh⸗ 
men. Die Taktik der Gläubigermächte, jetzt offenbar ein⸗ 
ſchließlich England, hat es, wie in Berliner politiſchen 
Kreiſen betont wird, fertig gebracht, daß die deutſche Ab⸗ 
ordnung für den Fall einer Ablehrung ſcheinbar logiſcher⸗ 
weiſe mit der Verantwortung belaſtet werden ſoll, den 
Zusammenbruch der Konferenz herbeigeführt zu haben. 
Auf der anderen Seite wird, nach den in Berlin vorlie⸗ 
genden Nachrichten, eine Annahme der Forderungen fol⸗ 
1) Erhöhung 


teren Verha 


gewiſſermaßen 


702 Millionen erhöht. Im Falle 


Dawes⸗Plan zum Voung⸗Plan. Hinzu kommt noch, daß 
die Frage dey Beſatzungstoſten allem Anſchein nach wei⸗ 
ee vorbehalten geblieben iſt und daß 
die Einigung der Gläubigermächte, wenigſtens ſoweit man 
in Berlin etlennen kann, ohne endgültige Vereinbarung 
über die von Deutſchland immer wieder geforderte Be⸗ 
lanntgabe eines ſofortigen oder zumindeſt frühzeitigen 
Räumungstermins zwiſchen Henderſon und dem ewig 
zögernden Briand geblieben iſt. RE: 
Haag, 28. Auguſt. Die deutſche Delegation hat 
heute vormittag noch vor Beginn der für 11 Uhr einberu⸗ 
jenen Sitzung der 6 Mächte eine längere Beratung über 
die jetzt einzunehmende Haltung abgehalten. Um 11 Uhr 
traten dann die 6 Mächte im Binnenhof zuſammen, um 
die Verhandlungen mit der deutſchen Abordnung über die 
Annahme der beiden von Deutſchland zu tragenden ſinan⸗ 
ziellen Punkte zu eröffnen, die in dem Angebot der vier 
Mächte an England enthalten find. 
An Deutſchland werden auf Grund des Angebotes der 
4 Mächte an England folgende 2 finanzielle Forderungen 
gerichtet: a) Deutſchland verzichtet auf die Mitbeteiligung 
an dem Ueberſchuß des Dawes⸗Planes in Höhe von 300 


Millionen Mark. Deutſchland hatte bisher gefordert, daß 


qus Nan Betrag wenigſtens die Beſatzungskoſten mit 
11 Millionen Mark monatlich ab 1. September bis zur 
endgültigen Räumung gedeckt werden müßten; b) Der un⸗ 
geſchützte Teil der deutſchen Tributzahlungen, der bisher 
660 Millionen betrug, wird nach dem Angebot der 4. 
Mächte an England für die Dauer von 20 Jahren auf 
f des im Poung⸗Plan 
vorgeſehenen Transfers oder Aufbringungsmoratoriums 
würde alſo Deuſchland unter allen Umſtänden 702 Mil⸗ 
lionen Mark anſtatt 660 Millionen Mark zm zahlen haben. 
Die Lage ſtellt ſich jo dar, daß die geſtern Nacht erfolgte 


Einigung zwiſchen England und den 4 übrigen Mädhien 


vollſtändig iſt, bis auf die Zuſtimmung Deutſchlands zu 


dieſen beiden Punkten. Auf deutſcher Seite will man ſich 


unter keinen Umſtänden zu einer ſofortigen Entſcheidung 


drängen laſſen. Frankreich habe 3,5 Wochen verſtreichen 


laſſen, um üb mit Enaland zu einigen. Von Deutihland 


„* wu 


werde jetzt eine Zuſtimmung zu einer Erweiterung des 
Houng⸗Planes zuungunſten Deutſchlands in wenigen 
Stunden verlangt. Es könne nur als ſelbſtperſtändlich 
erſcheinen, daß demgegenüber eine ablehnende Haltung 
eingenommen werde. Die Reichsregierung habe bisher 
den Standpunkt vertreten, daß irgendwelche neue Laſten 
über den Rahmen des Houng-Planes hinaus von Deutſch⸗ 
land unter keinen Umſtänden angenommen werden können. 

Haag, 28. Auguſt. In den Mittwoch -Nachmittag⸗ 
Beratungen der 6 Mächte, die um 19 Uhr noch andauer⸗ 
ten, ſind ausſchließlich die von Deutſchland verlangten 
finanziellen Zugeſtändniſſe beraten worden, die ſich auf 
folgende drei Punkte konzentrieren: 

1. Erhöhung des ungeſchützten Teiles der Tribut⸗ 

zahlungen; 

2. Verzicht auf den Ueberſchuß aus dem Dawes⸗ Plat; 

3. Tragung der Beſatzungskoſten ab 1. September. 
Die deutſche Abordnung wurde von ſämtlichen übrigen 
Abordnungen hartnäckig bedrängt, in dieſen Punkten nach⸗ 
zuegben. Die politiſchen Fragen ſind noch nicht zur 
Sprache gelangt. Die politiſche Kommiſſion der Kon⸗ 
ferenz iſt für Donnerstag vormittag 11 Uhr einberufen 
worden. 

Die Saarfrage iſt in dieſen Verhandlungen noch mit 
keinem Wort berührt worden. Es beſteht nach wie vor die 
Abſicht, die Saarfrage auf dieſer Konferenz lediglich in 
formaler Weiſe zu regeln. Es iſt eine ſchriftliche Verein⸗ 
barung in Ausſicht genommen worden, in der Frankreich 
und Deutſchland beſchließen, zu einem beſtimmten Zeit⸗ 
punkt die direkten Verhandlungen zur Regelung der Saar⸗ 
frage aufzunehmen. 

Die deutſche Abordnung wird nach Abſchluß der Kon» 
ferenz zunächſt nach Berlin reifen. Dr. Streſemann be⸗ 
abſichtigt erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt nach Genf zur 
Teilnahme in der Völkerbundverſammlung zu gehen. 
Deutſchland ſoll inzwiſchen entweder durch Graf Berns⸗ 
dorf oder den Geſandten von Hoeſch vertreten ſein. 

Haag, 28. Auguſt. Die Verhandlungen nach dem 
Diner bei der engliſchen Delegation im Grand Hotel, die 
um 11 Uhr nachts begannen, dauerten bis 2 Uhr. Die 
Delegationsmitglieder der 6 einladenden Mächte nahmen 
daran teil. Am Schluß der Beſprechungen erklärte Dr. 
Wirth, man ſei ſich in keinem einzigen 
Punkte einig geworden. Es ſei nicht möglich, 
zu Laſten Deutſchlands Politik zu treiben. Jetzt müßten 
alle zuſammen helſen. 5 

Die Verhandlungen werden Donnerstag vormittag 
11 Uhr weiter ſortgeſetzt werden. 


in obiger Weiſe dar und gibt der Zeichr ing die Unter⸗ 
ſchrift: 
„Das Löſegeld des Friedens.“ 


Snowden: „Noch und noch!“ BR ge 


Graf Bernſtoff Führer der deutichen 
Delegation in Genf. 


Berlin, 28. Auguſt (Privatmeldung). Wie wir 
erfahren, wird der Botſchafter a. D. Graf Bernſtorff, ber, 
zur Zeit als Vorſitzender der Waffenherſtellungskommiſſion 
in Genf weilt, vorläufig die Führung der deutſchen Dele⸗ 
gation für die Völkerbundstagung übernehmen. Ob alle 
deutſchen Delegierten, die an der Haager Konferenz teil⸗ 
nehmen, nach Genf veifen werden, ſteht noch nicht end⸗ 
gültig ſeſt. Sicher ſcheint es jedoch zu ſein, daß Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann nach Abſchluß der Haager 
Beſprechungen nach Genf reiſen wird. 


„Graf Zeppelin“ über dem Michigan⸗See 


Ponca City (Oklahoma), 28. Auguſt. Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wurde hier um 5.45 Uhr früh 
(12.45 mittags mitteleurop. Zeit) geſichtet. 

Kanſas City, 28. Auguſt. Wie von einem 
Eiſenbahnbeamten mitgeteilt wird, hat der „Graf Zeppe⸗ 
lin“ heute früh um 6.05 Uhr die Stadt Arkanſas City 
überflogen. 

Davesport (Jowa), 28. Auguſt. „Graf Zeppe⸗ 
lin“ überflog Davesport am Miſſiſſippi um 20.05 Uhr mit⸗ 
teleurop. Zeit. 

Chicago, 28. August. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ überflog die Stadt um 23.25 Uhr mitteleurop. Zeit. 

Laporte (Indiana), 28. Auguſt. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ wurde über dem Michigan⸗See, 12 Mei⸗ 
len nördlich von hier, um 0,25 Ubr mitteleurov. Zeit 

et. 


det wird, herrſcht im Auswärtigen Amt in Nanking auf 
Grund eines Meinungsaustauſches zwiſchen dem chineſi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Geſandten in Berlin(?) die Auffaſſung, 
daß die Ausſichten 
Eiſenbahnkonflikts ſich weſentlich gebeſſert haben. 


Zugeſtändnis gegenüber dem bisherigen ruſſiſchen Stand⸗ 


a das Schießen, das glücklicherweiſe weiter kein Unheil an⸗ 
Le Journal, Paris, ſtellt den engliſchen Schatzkanzler Schießen, f ir 
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Der Standpunkt Moskaus 


zum ruſfſiſch⸗chineſiſchen Konflilt. 


London, 28. Auguſt. Wie aus Schanghai gemel⸗ Meinungsänderung, da Rußland ſtets den Standpunt: 


vertreten habe, daß die Perſonalfrage vorher geklärt wer⸗ 
den müſſe. Im übrigen lägen Gründe für die Annahme 
vor, daß Rußland ſein Ultimatum dem chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin gegenüber wiederholt und China erneut 
vor den Folgen gewarnt habe. — Gleichzeitig hat das 
Nankinger Auswärtige Amt dem Geſandten in Berlin 
telegraphiſch die Anweiſung erteilt, die deutſche Regierung 
zu bitten, weitere Nachforſchungen darüber einzuſtellen, 
ob die ſſowjetruſſiſchen Aufſtände auf chineſiſchem Gebiet 
auf Anweiſung von Moskau erfolgt ſeien. 

An Berliner zuſtändiger Stelle iſt von einer derarti⸗ 


gen Bitte des chineſiſchen Auswärtigen Amtes noch nichts 
bekannt. 


für eine Beilegung des oſtchineſiſchen 
Daß 
man in Moskau bereit ſei, die Verhandlungen aufzuneh⸗ 
men, wenn China zuvor in die Ernennung eines neuen 
ſſowjetruſſiſchen Leiters der Bahn einſtimmt, wird als ein 


punkt aufgefaßt. Angeblich ſind die beiden anderen For⸗ 
derungen der ſſowjetruſſiſchen Regierung auf Herſtellung 
des ſtatus quo ante und der Freilaſſung der Gefangenen 
bei dieſem neuen Schritt miterwähnt worden. Andere 
Stellen jedoch finden in dem neuen Schritt Rußlands keine 


machte, daß es ſich um den Miniſterpräſidenten handle. 
Der tödlich erſchrockene Bauer ergriff darauf mit ſeinem 
Gefährt die Flucht, wurde aber von der Polizei gefangen. 
Auf Veranlaſſung des Miniſterpräſidenten wure er jedoch 
wieder freigelaſſen. 


Auflöſung einer geheimen iommuniſliſchen 
Verſammlung in Wilna. 


Die Sicherheitsbehörden haben vor einigen Tagen 
die vertrauliche Nachricht erhalten, daß im Lokal des weiß⸗ 
ruſſiſchen Arbeiter- und Bauernklubs in Wilna in der 
Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. eine geheime Sitzung ſtatt⸗ 
findet, in der angbelich Vorbereitungen für einen kommu⸗ 
niſtiſchen Jugendtag am 1. September getroffen werden 
ſollten. An dieſer Sizung nahmen u. a. die Sejmabgeord⸗ 
neten Gawryluk und Wolyniec teil. Während der Bera- 
tungen drang Polizei in das Lokal ein, die an Ort und 
Stelle eine Unterſuchung durchführte. Wie die Regie— 
rungspreſſe mitteilt, ſollen belaſtende Dokumente, u. a. 
auch ein konfiszierter Aufruf der kommuniſtiſchen Partei 
Weißrußlands, vorgefunden worden ſein. 16 Teilnehmer 
der Sitzung wurden verhaftet und nach dem Gefängnis in 
Lukiszli abgeführt. Die Sejmabgeordneten wurden nach 
Vorzeigung ihrer Ausweiſe in Freiheit geſetzt. Weitere 
Unterſuchungen ſind im Gange. Die weißruſſiſchen Sejm⸗ 
abgeordneten ton beim Wojewodſchaftsamt Beſchwerde 
nieder. . 


Blutiger Ueberfall auf einen Schutzbünbler 
bei Wien. 


Wien, 27. Auguſt. Auch Sonntag haben die 
Heimwehrſtrolche die Wiener Umgebung unſicher gemacht, 
auch dieſer Sonntag ſollte nicht unblutig verlaufen. Der 
Gärtnergehilfe Karl Dedek brachte auf das Polizeiamt in 
Mauer den Schuhmachergehilfen Johann Juraſovich, 

Mauer, Langegaſſe 74 wohnhaft, der kurz vorher von 
ſechs Männern, unter denen zwei Hahnenſchwanzhüte tru⸗ 
gen, überfallen wurde. Der Ueberfall ereignete ſich als 
Juraſovich, der als Schutzbündler bis zum grauenden 
Morgen Dienſt verſah, im Begriff war, ſeine Wohnung 
aufzuſuchen. Juraſovich erhielt einen Meſſerſtich in die 
linke Hüfte, der das Rippenfell durchbohrte. Ob auch andre 
Organe verletzt wurden, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das 
Befinden des Schwerverletzten iſt ernſt, wenn auch nicht 
lebensgefährlich. Die Nachforſchungen nach den Tätern 
die Ortsfremde ſein ſollen, wurden eingeleitet. 


Kalter Sommer in Nordnorwene 


Kopenhagen, 28. Auguſt. Nach Meldungen 
aus Oslo, iſt der diesjährige Sommer in Nordnorwegen 
der kälteſte ſeit Menſchengedenken. Beim Nordlap fiel 
bisher faſt jede Woche Schnee. In Finnmarken batte 
man in jedem der Sommermonate mindeſtens einmal 
Schneefall. Sogar im Auguſt hat es mehrfach Stürntie 
mit Schneetreiben gegeben, die ſonſt erſt im Herbſt auf⸗ 
treten. 


Grubenunglütl. 


Kattowitz, 28. Auguſt. Auf der Hohenlohe-Örube 
verunglückten in der Nacht zu Mittwoch 3 Grubenarbeiter 
infolge Zubruchgehens einer Strecke. Die Verunglückten 
konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 


— 


Unfall des bulgariſchen Miniſter⸗ 
peäfidenten. 


Sofia, 28. Auguſt. Das auf der Heimfahrt be⸗ 
findliche Automobil, in dem ſich der Miniſterpräſident 
Ljaptſcheff befand, ſtieß zwiſchen Euxinograd und Varna 
infolge zu ſchneller Fahrt mit einem Pferdefuhrwerk zu⸗ 
ſammen. Die Pferde ſcheuten und konnten von dem Be⸗ 
fiber nur mit Mühe wieder gebändigt werden. Der wü⸗ 
tende Mann zog daraufhin ſeinen Revolver und gab auf 
den Paſſagier des Automobils, den er nicht kannte, unter 
heftigen Flüchen mehrere Revolverſchüſſe ab. Er ſtellte 


— wer 


Ein Tauldampfer in raue 


Mobile (Alabama), 28. Auguſt. Die Küſtenwacht⸗ 
ſtation hat einen funkentelegraphiſchen SOS⸗Ruf des 
Tankdampfers „Paulsboro“ aufgefangen. Das 70 Ton⸗ 
nen große Schiff iſt 292 Meilen weſtnordweſtlich der Tor⸗ 


richtete, ein, als der Chauffeur des Automobils ihm klar tugas⸗Inſeln in Brand geraten. 
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Tagesneniglkeiten. 


Vom ſtädtiſchen Unterſtützungsamt. 

Laut Angaben des Unterſtützungsamts desMagiſtrats 
der Stadt Lodz bezog eine einmalige Unterſtützung in der 
Zeit vom 5. bis zum 11. Auguſt eine Perſon, der 65 Zloty 
ausgezahlt wurden. Geſetzesmäßige Unterſtützungen be⸗ 
1 5 11 5 Perſonen, davon 4811 Männer und 6769 
Frauen. Die ausgezahlte Unterſtützungsſun f 
223 551,60 Zloty. 1 | * eh 
Der Diskontmarkt in Lodz. 5 
Sa Die letzte Woche iſt unter dem Zeichen einer völligen 
Stille verlaufen, unter dem empfindlichen Mangel an erſt⸗ 
klaſſigem Diskontmaterial, das 1,70 bis 1,80 bzw. 1,90% 
monatlich zu haben war. Wechſelmaterial zweiter Güte 
wurde weniger gern bei einem Zinsfuß von 2 bis 2,5% 
monatlich diskontiert. 

Von der ſtädtiſchen Finanz: und Budgetkommiſſion. 

Unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſizenden des 
Stadtrates, Gen. Klim, fand eine Sitzung der Finanz⸗ 
und Budgelkommiſſion ſtatt, in der u. a. über die Aende⸗ 
rungen hinſichtlich der Sparſamlkeit im Budget der Stadt⸗ 
verwaltung fürs laufende Jahr, in Sachen des Beſuches 
der Poſener Ausſtellung von 100 Arbeiterdelegierten auf 
Koſten der Stadt und Erhöhung des Tarifs für Autotaxen 
beratſchlagt wurde. Die Tariferhöhung bezieht ſich nur für 
den erſten Kilometer bei Aſitzigen Autotaxen (3 Paſſagiere 
und 1 Chauffeur) von 80 Groſchen auf 1 Zloty. Außer⸗ 
dem erledigte die Kommiſſion noch eine Reihe anderer 
minderwichtiger Angelegenheiten. 


Von der Kommiſſion zur Auſſicht der Aſphaltierungs⸗ 
arbeiten. 
. Geſtern fand unter dem Vorſitz des Schöffen Izdebſki 
eine Situng der Kommiſſion ſtatt, die die Aufſicht über 
die Aſphaltierungsarbeiten in der Petrikauer Straße inne 
hat. Sie beratſchlagte mit den Vertretern der Lodzer 
Straßenbahngeſellſchaft und der „Polniſchen Aſphalt⸗ 
Geſellſchaft“ über die Ergebniſſe der geſtrigen Konferenz. 

Die Art des Untergrundes unter die Straßenbahnſchienen 
wird in der heutigen Sitzung des Magiſtrats beraten wer⸗ 
den, der in dieſer Angelegenheit die diesbezüglichen end⸗ 

gültigen Beſchlüſſe faſſen wird. 


Vom Lodzer Deutſchen Knaben⸗ und Mädchengymnaſium. 
In der Lodzer Tageszeitung „Republika“ vom 4. 
Auguſt 1929 wurde ein Artikel unter dem Titel „Gimnazja 
lodzkie kture otrzymaly prawa 8zkul panſtwowych“ ver⸗ 
Öffentlicht, in dem unfere Gymnaſien als Gymnaſien der 
Kat. C bekanntgegeben werden. Dieſe Einreihung unſerer 
Gymnaſien, wie auch anderer, beruht auf, einem Frklum, 
denn ſolch eine Kategorie iſt in der Verfügung über die 
Berleſhung von Staatsrechten an Privatgymnaſien gar 
nicht borgeſehen. Laut Benachrichtigung des Lodzer 
Schulkuratoriums vom 25. VI. 29 Nr. II 12 692/29 
wurde durch das Miniſterium für Volksaufklärung vom 
21. VI. 1929 Nr. II 13 369/20 die im $ 4 der Verfügung 
vom 7. XI. 24 Nr. 12 600/242 vorgeſehenen ftaatlichen 
Rechte dem Deutſchen Knaben⸗ ſowie auf dem Mädchen⸗ 


gymnaſium zuerkannt. Entgegen den in der Stadt ver⸗ 


teiteten Gerüchten ſtellen wir hiermit feſt, daß die Kate⸗ 
gorie unſerer Gymnaſien im Vergleich zum verg. Schul⸗ 
fahre nicht herabgeſetzt wurde, ſondern dieſelbe wie im ver⸗ 
floſſenen Schuljahre verblieb. N 

eee. 


I r „A. G. Der Unfichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(11. Fortſetzung) 


Auch das Erſcheinen des Detektivs war etwas Schickſal⸗ 
gaftes. Er mußte ja tun, was ſeine Pflicht ihm vorſchrieb. 
Sie war auf das Schlimmſte vorbereitet. Auch er war in 
all das Unglück verkettet, das über ſie hereinbrechen mußte. 
Am Nachmittag ſuchte ſie bei einer Stellenvermittlerin 
zwei Dienftboten unter dem ungeſchulten Perſonal aus. Es 
waren ungeſchliffene Landmädchen, die ſie anſtarrten und 
u ten, als fie ihnen zeigte, wie fie alles anfaſſen mußten. 
es wäre vergebene Mühe geweſen, fich nach gelernten Leuten 
üͤmzuſehen, denn die kannken den Haushalt und hatten alle 

i on Kenneth Nelſon ſeinen Verrüktheiten gehört. 
f Stellas kleine, geheimgehaltene Reſerveſumme, die immer 
mehr und mehr zuſammenſchmolz, ermöglichte es ihr, die Ge⸗ 

lter der entlaſſenen Dienſtboten zu zahlen. 
ki Sie hatte eben verſucht, der neuen Köchin beizubringen, 
Die man guten Tee bereitet, als Mr. Merrivan ſich dem Hauſe 
zäherte. Sie hatte ihn ſchon durch das Fenſter geſehen und 


Ulffnete ihm ſelbſt die Haustür. ! 


Sein Beſuch war ihr unangenehm, obwohl ſie ihn ganz 
a leiden konnte. Aber auch er gehörte nun einmal zu den 
een des Schickſals, dieſer Gedanke machte ſie 
ger. 
N „Ich komme in einer ſehr heiklen Angelegenheit, Miß 
’ elſon“, begann er und ſchüttelte den Kopf, als ob er dadurch 
chon ausdrücken wollte, daß er ſich zur Löſung ſeiner Auf⸗ 
gabe nicht befähigt fühlte. „Wirklich, eine ſehr heikle Angele⸗ 
genheit. Ich weiß kaum, wie ich die Sache anfaſſen ſoll. —“ 


Sie wartete und fürchtete ſchon, daß er ſie an eine frühere 


Schuld erinnern würde, die ſie ihm aber glücklicherweiſe hatte 


zurückzahlen können. Sie atmete erleichtert auf, als ſie fand, 


aß er gekommen war, um das brutale Auftreten feines Nef⸗ 
‚en 1 ch ſchudigen. N 8 kei 

3 kann nur vermuten, was er zu Ihnen geſagt hat. 
Sejtatten Sie, daß ich Platz nehme?“ 5 
8 „Ach entschuldigen Sie, bitte, daß ich Sie nicht gleich 
aufgefordert habe.“ 5 N 


ronzer vonszenung 


Befriedigende Weizenernte. N 

In faſt allen Wojewodſchaften geht bereits die Wei⸗ 
zenernte ihrer Beendigung entgegen. Die Nachrichten, 
die von allen Seiten des Landes einlaufen, beſagen, daß 
die Aehren der diesjährigen Ernte bei weitem voller ſind 
als die im vergangenen Jahr. Die Körner ſind gut ge⸗ 
bildet und trocken, weil die Ernte bei gutem ſonnigen Wet⸗ 
ter ſtattfand. 

Die in dieſem Jahre angebaute Weizenfläche iſt bei 
weitem größer als im vergangenen Jahr. Man kann auf 
Grund deſſen hoffen, daß der ausländiſche Import ſich auch 
dementſprechend verringern wird. 


Eine Entſcheidung des Appellationsgerichtes. i 
Der Kontrolleur eines Finanzamtes hatte in einem 

Falle in Abweſenheit des Unternehmers und entgegen 
Artikel 51 des Umſatzſteuergeſetzes ein Protokoll aufge⸗ 
nommen, in dem er feſtſtellte, daß von vier die Wohnung 
des Steuerzahlers bildenden Zimmern eines, welches als 
Lagerraum angemeldet war, Ladeneinrichtung aufweiſe 
und daher die Löſung eines Gewerbeſcheines der zweiten 
Handelskategorie erforderlich ſei. Auf Grund dieſer An⸗ 
gaben hatte das Finanzamt den Steuerzahler des Ver⸗ 
ſtoßes gegen den Artikel 98 des Geſetzes für ſchuldig befun⸗ 
den und ihn wegen Führung eines Unternehmens ohne 
Gewerbeſchein mit einer Geldſtrafe belegt. Das Oberſte 
Verwaltungsgericht, vor dem der Fall jetzt zur Verhand⸗ 
lung gelangte, kam zu der Ueberzeugung, daß die Feſt⸗ 
ſtellungen der Behörde nicht im rechtmäßigen Vefahren 
erfolgt ſeien. Das Gewerbeſteuergeſetz bezeichnet in Ar: 
tikel 11 als beſonderebandelsräume auch Räume, in denen 
Warenhandel geführt oder auch andere Handelsoperatio⸗ 
nen vollzogen werden, während laut Artikel 98 der Unter⸗ 
nehmer wegen Führund eines Geſchäfts ohne Gewerbe⸗ 
ſchein beſtraft wird. Die Strafe könne daher im vorlie⸗ 
genden Falle nur auferlegt werden, wenn dieüUnterſuchung 
zu Feſtſtellungen führen würde, wie in Artikel 11 vor⸗ 
geſehen ſind. Im vorliegenden Falle ſei aber nicht ſicher 
Fine daß ſolche Operationen in dem betreffenden 
Lokal vollzogen wurden. (p) b 5 2 
Einbruch in einen Tabakladen. i 

In der dh Nacht drangen in das Tabak⸗ 
geſchäft der Machla Marezynſka, Andrzeja 58, Diebe ein, 


indem fie das Eiſegitter durchfeilten und das Schloß der 
Eingangstür ausſchnitten. Den Dieben fielen Zigaretten 


und Zigarren im Geſamtwert von nahezu 2000 Zloty in 
die Hände. (p) RE 12 


Feuer bei Lodz. e ee | 
In der vergangenen Nacht brach in dem Dorfe Brusz⸗ 


kow, Gemeinde Babice, Kreis Lodz, im Anweſen des 


Landwirts Eduard Stube ein Brand aus. Die Scheune 


und andere Wirtſchaftsgebäude würden eingeüſchett. Der 
angerichtete Schaden beläuft ſich auf 4000 Zloty. Die 


Brandurſache iſt noch nicht geklärt. [(p ß 


Todesſturz vom dritten Stockwerk. 
In der Lubelſka 12 trug ſich geſtern ein tödlicher Un⸗ 
fall zu. Der Klempnermeiſter Joſef Owezarz, der dortſelbſt 


mit der Ausbeſſerung des Daches beſchäftigt war, ſtürzte 
vom Dach und blieb unten in ſchwerverletztem Zuſtande 


liegen. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte einen Bruch der 
Wirbelſäule ſeſt. Der Verunglückte wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande in das Poznanſkiſche Kranlenhaus über⸗ 
geführt. (p) ee 
Sie [hob ihm einen Seſſel hin. Er ſeßte ſich langſam 
und dankte ihr umſtändlich. 3 8 . 
„Er hat Sie ſchwer beleidigt, daß Sie ihm eigentlich 
A verzeihen können“, begann er, aber ſie unterbrach ihn 
ofort. 


man mit Frauen umgeht.“ 6 ö 
„Meinen Sie?“ fragte er bedeutungsvoll. „Es tut mir 


leid, daß ich ihnen darin widerſprechen muß. Er weiß genug 


über Damen, um feine Pflichten ihnen gegenüber zu kennen.“ 


„Hat er Ihnen denn alles erzählt?“ Sie war erſtaunt, 


daß Merrivan von dem Vorfall unterrichtet war. 
Es kam ihr der Gedanke, daß Redſeligkeit eine Eigentüm⸗ 
lichkeit dieſer Familie ſein müſſe. f 
„Ja, er hat es mir gebeichtet, und bat mich, meinen Ein⸗ 
fluß bei Ihnen geltend zu machen.“ Er räuſperte ſich. „Ich 
habe ihm aber geantwortet,“ ſagte er dann langſam und 
nachdrücklich „daß er ſich keine Hoffnung zu machen brauchte. 


Ich würde den Heiratsantrag eines anderen nicht unter⸗ 


ſtützen.“ er 

Es trat eine Pauſe ein, und ſie dachte über feine Worte 
nach. f 7 10 ß 
„Eines anderen?“ wiederholte fie überraſcht. „Sie wollen 


doch nicht etwa ſagen, ach nein — das können Sie doch nicht 


meinen —“ 

„Doch, ich meine mich ſelbſt“, entgegnete Mr. Merrivan 
ruhig. „Aber der Altersunterſchied zwiſchen uns iſt ſcheinbar 
ben unſtberwindliches Hindernis für ünſer Glück, Miß Nel⸗ 
on.“ 1 
„Nein, ihr Alter bat damit nichts zu tun, Mr. Merri⸗ 
van“, erwidertete ſie haſtig. „Ich möchte überhaupt nicht hei⸗ 
raten. Aber das war doch eben nicht ihr Ernſt? Sie wollen 
mich doch nicht etwa heiraten? Ich hoffe, daß das nur ein 
Scherz ß; a 

„Nein, ich meine es wirklich im Ernſt“, erklärte Darius 
Merrivan feierlich. „Ich habe dieſen Schritt lange bedacht, 


Miß Nelſon. Und jeden Tag, an dem ich Sie ſah, wurde es 


mir klarer, daß Sie die einzige Frau auf der Welt ſind, mit 
der ich glücklich werden könnte.“ g 
Stella lachte. ar 


„Wir wollen nicht mehr darüber fprechen, Mr. Merri⸗ 
van. Artur iſt noch ſehr jung und er weiß noch nicht, wie 


Yonteesing, den 29. Anmut 1922 
: men nenn —„ 


Mißalückter Fluchtverſuch des Banditen 
a Szczecinſki. 


Einen vewegenen Fluchtverſuch unternahm Mittwoch 
früh der Bandit Roman Szezecinfki, der zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilte Mörder des Michal Krul, aus 
dem Gefängnis in der Kopernikaſtraße, wo er weitere 
Urteile wegen verſchiedener Banditenuͤberfälle abwartet, 
die er als Mitglied der Bande des Räubers Kaczmarek 
verübt hat. Während des Morgenſpazierganges, der im 
Gefängnishof täglich für die Gefängnisinſaſſen ſtattfindet 
und an dem Szezecinfti teilnahm, täuſchte der Bandit die 
Wachſamleit der Wärter und ſprang blitzſchnell auf den 
Zaun, von dem aus er auf die Kopernikaſtraße gelangte. 
Der vor dem Gefängnis dienſttuende Gefängnispoliziſt 
Romanowſti, der den Fluchtverſuch beobachtete, ſandte 


dem Fliehenden einen Schuß nach, der aber ſein Ziel ver⸗ 


fehlte. Szezecinſki bog in den ſchmalen Weg ein, der als 
Fortſetzung der Lipowaſtraße in Richtung des Militär⸗ 
ſpitals führt. Hier ſah der Poliziſt Kos den Fliehenden 
und ſchoß auf ihn, ohne ihn jedoch zu treffen. Die Schüſſe 
hatte der Poliziſt Adamezyk gehört, der herbeieilte und 
zuſammen mit den anderen dem Fliehenden nacheilte. 
Dieſem war es inzwiſchen gelungen, über den das Gelände 


des Militärſpitals umgebenden Zaun zu ſpringen und in 


den Sträuchern zu verſchwinden. Nun trafen Poliziſten 
des 10. Kommiſſariats und der Polizeireſerve ein, die die 
Verfolgung des Banditen aufnahmen. Durch die Schiffe 
wurde das Wachperſonal des Militärſpitals aufmerkſam, 
das ſich auf die Kunde von dem Geſchehenen in den Spi⸗ 


talgarten begab, um ſich an der Verfolgung zu beteiligen 


Der Bandit, der ſich ſchnell orientiert hatte und wußte 
daß der Weg nach dem Poniatowſki⸗Park, wohin er ſich 


wahrſcheinlich begeben wollte, abgeſperrt war, wagte nun 


das letzte und floh auf die Eingangspforte des Spitals 
zu, um nach der Panſka zu entkommen. An der Pforte 
entſpan ſich ein Kampf zwiſchen ihm und den dortſelbſt 
Dienſt tuenden Unteroffizier Feiermann und dem Sol⸗ 
daten Bednarſki. Den Soldaten gelang es ſchließlich, den 
Flüchtling zu überwältigen und ihn der Polizei zu über⸗ 
geben. Szezecinſti wurde auf Weiſung der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft von den Gefangenen, mit denen er bisher zuſammen 


in einer Zelle ſaß, abgeſondert und in einer beſonderen 
Zelle untergebracht. Außerdem wird er disziplinariſck 
beſtraft. (p 8 | 


Tödliche Leuchtgas vergiſtung. | 
Im Gaſthaus „Louvre“, Petrikauer 86, nächtigte in 
der Küche Stefan Szymczyk, der die Keller⸗ und Vorrats⸗ 


räume zu beaufſichtigen hatte. Als der Leiter der Gaſt⸗ 
wirtſchaft heute früh das Lolal öffnete, ſtellte er feſt, de ß 


Szymczyk ohne Lebenszeichen regungslos am Boden lag. 
Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft den 
Krankenkaſſe ſtellte feit, daß Szymczyk an Leuchtgasver⸗ 
giftung geſtorben war. Szymczyk hatte vor dem Schlafen⸗ 
gehen vergeſſen, den Hahn des Gaskochers zu ſchließen und 


hatte ſein Verſäumnis mit dem Tode bezahlen müſſen. (p) 
Selbſtmordverſuche. 75 


In der Petersburſka 19 ſuchte ſich die dortſelbſt 
wohnhafte 40jährige Pauline Pawlak mit Jod zu vergif⸗ 
ten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebens⸗ 


A 


müden die erſte Hilfe. — In der Nowo⸗Cegielniana 7 


— . . ER TEEN La an nu ne net N 


„Ich bin ein wenig hyſteriſch“, entſchuldigte ſie ſich. „Ich 
hätte es mir niemals im Traum einfallenlaſſen, daß Sie — 
es iſt mir natürlich eine große Ehre, Mr. Merrivan. Ich 
kann Ihnen gar nicht ſagen, wie ſehr ich das fühle — Sir 
waren immer ſo gut zu mir.“ 

Er hob abwehrend die Hand. 

„Wir wollen nicht davon ſprechen. Ich kann Ihnen —“ 

„Warten Sie!“ unterbrach ſie ihn ſchnell. „Ich möchte 
mich unter keinen Umſtänden verheiraten, das iſt die reine 
Wahrheit. Ich bin noch ſehr jung und habe noch leine 
beſtimmten Anſichten über die Ehe. Ich habe weder gegen 
Sie etwas, Mr. Merrivan, noch gegen Artur. Der einzige 
Grund meiner Ablehnung iſt mein Entſchluß, noch nicht zu 
heiraten.“ a 

Er nahm ihre Antwort ſo ruhig auf, als ob er keinen 
anderen Beſcheid erwartet hätte, und zeigte ſich nicht im 
mindſten gekränkt. 

„Es hat ja Zeit. Ich kann auch nicht annehmen, daß eine 


junge Dame ſich auf der Stelle entſcheidet — aber ich werde 


die Hoffnung nicht aufgeben.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ich glaube, es iſt beſſer, Sie hoffen nicht mehr. Ich 
habe Sie gern und Sie ſind mir immer ſehr freundlich ent⸗ 
gegengekommen, aber ich will Sie ebenſowenig heiraten wie 
Ihten Neffen. Und ich glaube nicht, daß ſich meine Anz 


ſchauung hierüber mit der Zeit ändern wird. Es iſt eine ganz; 


beſtimmte und unwiderrufliche Antwort.“ a 

Aber er machte noch keine Anſtalten, ſich zu erheben oder 
zu gehen. Er ſaß ruhig da, ſtrich ſich ſeine dicken Backen und 
ſchaute an ihr vorbei. Sie war neugierig, was ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregen konnte. 

„Sind ihre Verhältniſſe jetzt beſſer und geregelter, Mif 
Nelſon?!“ 

„Ja, es geht mir jetzt ſehr gut“, erwiderte ſie ſtrahlend. 

„Haben Sie gar keine Sorgen?“ s 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ich möchte noch etwas mit Ihnen beſprechen — ich bin 
ein reicher Mann ohne Verwandte, und nur wenig Leute 
ſuchen um meine Unterſtützung nach. Wenn Ihnen zweitau⸗ 
ſend Pfund über dieſe ſchlechte Zeiten hinweghelfen können, 
In brauchen Sie es mir nur zu ſagen.“ 

e ER h Fortſetzung folat.) 


„ 


— —u———— 


str 235 (Beiblatt) 


trank die 26 Jahre alte Arbeiterfrau Sophie Gas aus 
Lebensüberdruß Jod. Sie wurde im Rettungswagen in 
das Radogoszezer Krankenhaus eingeliefert, wo ſie in 
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. { 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chond ai Bes 
trilauer 164; W. Gololewicg, Przejazd 19; 9. embie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 56, 
Wo ißt man am meiſten Fleiſch? % Ang 

Der Fleiſchverbrauch, umgerechnet auf den Kopf der 
Bevölkerung, weiſt naturgemäß in den verſchiedenen Län⸗ 
dern ſehr erhebliche Schwankungen auf. Zu den Ländern 
mit dem größten Fleiſchverbrauch gehört Australien. Hier 
wurden allein an Rind- und Kalbfleiſch je Kopf der Bevöl⸗ 
kerung 132 Pfund verzehrt, entgegen 64 Pfund in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, 52 Pfund in Großbri⸗ 
tannien und 32 Pfund in Deutſchland. Aber auch im Kon⸗ 
ſum von Hammel- und Lammfleiſch ſteht Auſtralien bei 
weitem an erſter Stelle. Hier kommen 48 Pfund, in 
Großbritannien 21 Pfund, in Kanada knappe 5 Pfund, in 
den Vereinigten Staaten etwa 4 Pfund und in Deutſch⸗ 
land 1½ Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. Der 
Schweinefleiſchverbrauch iſt dagegen in Deutſchland mit 
44 Pfund je Kopf der Bevölkerung am größten, beträgt 
beiſpielsweiſe in Auſtralien noch nicht ein Viertel davon 
(etwa 10 Pfund). 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Haudelsgerichts 
beſchäftigte ſich geſtern unter dem Vorſitz des Handelsrich⸗ 
ters Herzberg in Aſſiſtenz der Richter Hadrian und Turfki 
mit der Angelegenheit des Fallits des Abram Wrublewfti 
(Schokoladenfabrikant). Wie aus dem Bericht des Ver⸗ 
walters ver Konkursmaſſe hervorging, betragen die Aktiva 
der Firma 20 000 Zloty, die Paſſiva bedeutend mehr. 
Das Gericht beſchloß, zum zeitweiligen Syndikus der Kon⸗ 
kursmaſſe Rechtsanwalt Gelade zu ernennen. Bisher war 
Rechtsanwalt Jaſienſki Kurator. (p) ve 


Touring ſtellt wiederum mt 
Wie wir erfahren, beabſichtigen die Violetten ihre 
Mannſchaft wieder einmal umzuſtellen, und zwar: Michal⸗ 
ti; Karaſiak, Frankus; Kahan, Wieliszek Hintz; Michal⸗ 
fi II, Kubik Al., Kulawiak, Zurkowfki (früher Oſtrovia), 
stolarſki. Ob ſich dieſes neue Experiment bewähren wird 
Blaszezynſki wieder ſpielſähig?? 15 i 
Wie bekannt, fiel ſeinerzeit der belannte Stürmer 
bes Touring⸗Club einem Unglücksfall bei den Militär⸗ 
übungen zum Opfer. Nunmehr ſoll Blaszezynſti wieder 
ſoweit hergeſtellt ſein, daß er nach einer gewiffe 
der den Fußballſport ausüben können wird. 
Slavia — Vienna 42 (01). 
Slavia und Rapid im Finale.. 
f Prag. Geſtern kam hier vor 30 000 Zuſchauern 
das Halbfinalſpiel Slavia — Vienna gm Aüsttag. Das 
Spiel endete mit einem verdienten Siege Slavias mit 
4:2 Toren, Halbzeit 0:1 für Vienna. Die Tore ſchoſſen 
für Vienna Jiebiſch und Gertold, für Slavia Puc 2, 
Junek und Joszka. eee 
Da das erſte Spiel 3:2 für Vienna endete, aber 
Slavia im Retourſpiel einen Sieg mit beſſerem Torver⸗ 
ſältnis erzielte gelangt Slavia ins Finale. Der andere 
degner iſt Rapid (Wien). e e 


nieamowitſch Eieger im Kariabader 
Schachtur ner. 


if. mit 15 Punkten als Sieger aus dem Karlsbader Mei⸗ ü 


ſterturnier hervorgegangen. Spielmann und Exweltmeiſter 


n Zeit wie⸗ 
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Wetterbericht 
der Weiterwarte am Deuiſchen Gymnafium. 


j Luft⸗ | Wind Wind⸗ 

28, druck Lufttemp. Luftf. rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. | in um Celſius Proz. tung m/s Bewölkung 
7 u. 748,7 13,7 88 80 2 wolkenlos 
13 U. | 7477 | 25,2 76 8 8,5 wolkenlos 
21 u. | 7467 | + 22,5 90 SW 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: hoͤchſte Temperatur + 26,5 
a tiefſte Temperatur + 11,0 
Regenmenge in mm 0 


Aus dem Reiche. 


9000 Kinder in Warſchau 
ohne Unterricht. 


Ueber das Volksſchulweſen in Warſchau berichten pol⸗ 
niſche Blätter folgendes: Es wiſſen ſehr wenige davon, 
daß in der Hauptſtadt Polens in dieſem Jahre 9000 
Schulkinder ohne Unterricht ſein werden. Eine ſehr trau⸗ 
rige Tatſache, die einer Erläuterung bedarf. Dieſe Auf⸗ 
klärung erhält man aus den Daten über das Schulweſen 
der polniſchen Hauptſtadt. Sie lauten wie folgt: Im vo⸗ 
rigen Jahre waren in Warſchau auf 107 000 ſchulpflichtige 
Kinder 5437 ohne Unterricht. Im laufenden Jahre wird 
dieſe Zahl auf 9000 bei 110 000 ſchulpflichtigen Kindern 
fia Nun wird unwillkürlich die Frage geſtellt, warum 
wird dieſer Mißſtand im Schulweſen Warſchaus weiter im 
größeren Maße herrſchen. Die Antwort dazu iſt in der 
ungenügenden Anzahl der Schulräume zu ſuchen. Der 
Warſchauer Magiſtrat baut eigentlich neue Gebäude und 
die polniſche Hauptſtadt beſitzt wundervolle Schulbauten, 
doch trotz alledem reichen die Schulräume nicht aus und 
9000 Schulkinder bleiben im Schuljahr 1929/30 ohne 
Unterricht. Tatſächlich war es ſchon ſchlimmer, denn im 
Jahre 1924-25 waren ohne Schulunterricht 35000 Kin⸗ 
der, im Jahre 1925—26: 17 380, 1926-27: 13 109, 
192728: 12 118 und im Jahre 1924—29: 5437. 


Die Tatſache, daß 9000 Schulkinder ohne Unterricht 


ſein werden, iſt im Vergleich mit Lodz, wo kein einziges 
Schulkind in dieſem Jahre ohne Schulunterricht ſein 
wird und das Schulweſen in muſtergültiger Ordnung ſich 
entwickelt, ein großer Schandfleck für Warſchau. Die 
Hauptſtadt müßte ſich dieſes Zuſtandes ihres Schulweſens. 
ſchaͤmen, insbeſondere, da ihr die Mittel zur Beſeitigung 
ſolcher Uebel viel eher zugänglich ſind als der Stadt Lodz. 
Uebrigens wird in Warſchau viel gebaut, insbeſondere be⸗ 
finden ſich im Bau viele Luxusgebäude, doch für das Not: 
wendigſte, für Schulgebäude, beſitzt es kein Geld. N 


1 8 In der Nähe non Drüskienniti haben einige Perſo⸗ 


nen die Grenze überſchritten und wollten auf polniſches 
Territorium flüchten. Als die polnische Grenzpolizei fie- 


aufforderte, ſich zu legitimieren, verſteckten ſie ſich im Ge⸗ 


büiſch und eröffneten eine Schießerei, auf die die Grenz: 
poliziſten ebenfalls mit einigen Salven antworteten. Erſt 


als polniſcherſeitsVerſtärkung eintraf, flüchteten die Schie-] Arbeit. In der Fabrik für Gummiwaren „Pepege“ iſt 


ßenden über die Grenze nach Litauen. 


Hartnädige Schlaſtrantheit. 


In Sosnowice iſt der Hüttendirektor Renard Edu⸗ 
ard Angles ſeit vorgeſtern in einen ſo tiefen Schlaf gefal⸗ 
len, daß die Hauseinwohner glaubten, er ſei geſtorben. 
Ein herbeigerufener Arzt ſtellte jedoch feſt, daß der Direk⸗ 
tor lebe und berief aus Krakau zwei Univerſitätsproſeſſo⸗ 
ren und einige Aerzte aus Kattowitz, die ſelber vor einem 
Rätſel ſtehen. Angles kann ſich bewegen und atmet gleich⸗ 
mäßig, nur iſt es bis jetzt nicht gelungen, ihn wachzulrie⸗ 
gen. Die Aerzte glauben, daß hier ein eigenartiger Fall 
von Schlafkrankheit vorliege. f 


Pabianice. Um die Schaffung einer Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in Pabianice. Seit län⸗ 
gerer Zeit bemühten ſich die Arbeiterverbände von Pabia⸗ 
nice beim Magiſtrat um die Errichtung einer Rettungs⸗ 
bereitſchaft. Trotzdem Pabianice eine ausreichende An⸗ 
zahl Aerzte beſitzt, war in dringenden Fällen, beſonders 

r Nachtzeit, ärztliche Hilſe oft rar. Die Ereigniſſe der 
Eu Zeit ließen die Organiſierung einer Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ganz beſonders notwendig erſcheinen. Wie wir nun 
erfahren, find die Bemühungen der Arbeiterverbände end⸗ 
lich von einem günſtigen Erfolge gekrönt worden, da der 
Magiſtrat beſchloſſen hat, zur Organiſierung einer Ret⸗ 
tungsbereitſchaft mit Beteiligung der Krankenkaſſe und 
des Roten Kreuzes zu ſchreiten. Die Angelegenheit wird 
in der nächſten Sitzung des Stadtrates von Pabianice ge⸗ 
prüft werden. (Wid) 

Zgierz. Leichenfund im Park. Im Zgier⸗ 
Park fanden geſtern früh Arbeiter an einem Baume 
ngend die Leiche eines Mannes in mittlerem Alter. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 
Zgierzer Lederhändler Hender Michel Malynſki in Zgierz, 
Joſelewiczſtraße 13 wohnhaft, handelt. Die Selbſtmord⸗ 
urſache iſt unbekannt. (p) 

Tomaſchow. Die Stadt erhält eine An⸗ 
leihe. Geſtern hat der Stadtpräſident eine Mitteilung 


rapablanca konnten 14½ Punkte etobern. grchalten. wonach der Stadt von der Polniſchen Kommu⸗ 


Am Scheinwerfer. 


„Traditionelle Gaſtfreundſchaft“ 


Dieſer Tage kam eine bulgariſche Ausflügler⸗ 
gruppe nach Krakau, um die Wawelſtadt zu beſehen und 
um auch Polen etwas kennen zu lernen. Unter den Aus⸗ 
flüglern — es waren 18 Perſonen — befanden ſich auch 
einige Journaliſten und ein griechiſch-katholiſcher Pfarrer. 
Die Begrüßung der Gäſte fiel etwas ſonderbar aus. Gleich 
auf dem Wege vom Bahnhof fiel ihnen ein total betrun⸗ 
kener polniſcher Offizier in die Hände, der in überſchweng⸗ 
licher Freundſchaftsbezeugung dem Pfarrer um den Hals 
fiel, ihn abküßte und die „lieben Gäſte im Namen Polens 
auf das ehrwürdigſte begrüßte“, indem er auf die Knie 
ſank und die erſtaunten Bulgaren der großen Liebe und 
der beiten Gaſtfreundſchaft des polniſchen Volles verſi⸗ 
cherte. Erſt nach einiger Zeit konnten die ausländiſchen 
Gäſte von den Liebesdienſtergüſſen dieſes „würdigen“ Ver⸗ 
treters befreit werden, jo daß fie endlich eig Quartier auf 
ſuchen durften. 5 

Am anderen Tage begaben ſich die Ausflügler nach 
dem Wawel, wo ſie unter anderem auch die Kathedrale 
beſichtigen wollten. Auch der Pfarrer in ſeiner Amts⸗ 
tracht befand ſich unter ihnen. Die Gäſte mußten aber 
ein ungemeines Glück mit polniſchen Offizieren haben, 
denn ausgerechnet zur ſelben Zeit war auch eine Gruppe 
dieſer Vaterlandsverteidiger in der Kirche. Als ſie den 
„Popen“ erblickten, erzürnten ſich ihre treukatholiſchen 
Verteidigerherzen dermaßen, daß ſie den Kirchendiener 
riefen und ihm die Ausweiſung dieſes „Ketzers“ aus der 
Kathedrale befahlen. Der arme Kirchendiener war an⸗ 
geſichts ſolch eines ſtrikten Befehls ohne weiteres gefolgt 
und hat die wiederum noch mehr erſtaunten Leute aus 
Bulgarien hübſch befehlsmäßig aus dem „Gotteshauſe“ 
gewieſen, da ſie nach der Meinung der wohllöblichen Offi— 
ziere hier nichts zu ſuchen hatten. Natürlich haben die ſich 
nicht widerſetzt und find fortgegangen aus der Kathedrale, 
aus Krakau und aus Polen, zurück nach ihrem Bulgarien, 
wo ſie ihren Landsleuten und allen anderen von der lieber 
vollen traditionellen Gaſtfreundſchaft im polniſchen Land— 
erzählen werden. 

Fürwahr, eine nicht ſehr ſchmeichelhafte Reklame! 


nalbank aus dem normalen Fonds eine Anleihe im Be⸗ 
trage von 25 000 Zloty bewilligt worden iſt. Dieſer Be⸗ 
trag wird bereits in den nächſten Tagen den ſtädtiſchen 
Behörden zur Verfügung geſtellt werden. (Wid) 
Glowno. Ein Kind von einem Automo⸗ 
bil totgefahren. Hier trug ſich geſtern ein ſchwe— 
rer Autounfall zu. Ein Lodzer Automobil, das von dem 
Chauffeur Jan Powecha gelenkt wurde, überfuhr guf dem 
Marktplaß den 8 Jahre alten Leib Psztyk und ven be 


ihn ſo ſchwer, daß er kurz darauf verſtarb. Der Chauſſour, 


Sthieperei an der litaulſch⸗bolmſchen 
i . 


“Der mit überaus großer Schnelligkeit fuhr, wurde ſet 
genommen. (p) 
N Bieliß. Rieſen bankrott. Wie wir erſahſen, 
hat die bekannte Großfirma J. G. Bathelt (Texiiiiwaren: 
fabrik) ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Schulden ſollen 
ſich auf mehrere Millionen Zloty beziffern. Auch eine 
ganze Reihe Lodzer Firmen ſind durch dieſen Bankrott 
äußerſt ſchwer geſchädigt worden. 

Graudenz. Schrecklicher Tod bei der 


der 32jährige Arbeiter Joſef Jablonſki zwiſchen zwei 
große rotierende Walzen geraten und wurde vollkommen 
zerquetſcht. Jablonſki hinterläßt die Frau und zwei kleine 
Kinder. 

Myslenice. Totſchlag. Das Dorf Bienkowka 
(Kleinpolen) war dieſer Tage der Schauplatz zweier furcht⸗ 
barer Verbrechen. Die Dorfjugend hatte ſich hier an 
einem Abend verſammelt und tüchtig dem Alkohol zuge⸗ 
ſprochen. In der Folge entſtand ein heftiger Streit, 
während deſſen einer der jungen Burſchen, der 21jährige 
Ignacy Chropek ſich mit einem Meſſer auf den 25jährigen 
Antoni Rymarezyk warf und ihm eine ſolche Stichwunde 
beibrachte, daß er auf der Stelle tot liegen blieb. Kurze 
Zeit danach gerieten andere Burſchen in Streit, der eben⸗ 
falls in eine Schlägerei ausartete. Als einer von den 
Teilnehmern ſloh, eilten die anderen ihm nach und ſchlu⸗ 
gen mit Stöcken ſo lange auf ihn ein, bis er tot zuſam⸗ 
menbrach. Nach der Tat ſind die Mordbuben geflohen 
und konnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


eee 


Sonnabend, den 31. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, 
im Verbandslokale, Petrikauer Straße Nr. 109 


Mitglieder berſammlung 


der Deutſchen Abteilung des Tertilar beiterverbandes 
f in Lodz. 
1. Tätigkeitsbericht der Verwaltung und 
der Repiſionskommiſſion, 


Tages. 2. der Verbandskongreß in Bielitz und 
ordnung Wahl der Delegierten zum Kongreß, 


3. Allgemeines. 
Deutſche Mitglieder, erſcheint vollzählig! 


Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Zertilinduittie Polens in Lodz. 


LIITLLLLELETITETETTTITTTTTTTTELTESTETTLEELTTTTLTTTITETTESTTLITEDETTELLTLTL TEEN 


kin. Amun 


eee 


der 


Ar. 20 (Beiblatt) 
— 


— — 


Die größte Bibliothet der Welt. 


Sſowjetrußland rühmt ſich, in ſeiner Staatsbiblio⸗ 
thek in Leningrad die umfangreichſte Bücherſammlung der 
Welt zu beſitzen. Dieſe frühere „Kaiſerliche Oeffentliche 
Bibliothek in Petersburg“ hat einen intereſſanten Ur⸗ 
ſprung. In Warſchau lebte im Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derts der Biſchof Joſef Andreas Zalufki, der ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Bücherliebhaber war. Als Achtzehnjähriger 
beſaß er bereits eine Sammlung von 13000 Bänden. 
Später verwendete er ſein ganzes Einkommen auf Bücher⸗ 
einkäufe. Im Jahre 1731 hatte ſeine Bibliothek ſchon 
einen Zettelkatalog und wurde jedem wiſſenſchaftlich arbei⸗ 
tenden zugänglich gemacht. Sie enthielt eine große Anzahl 
ſeltener Werke aus aufgelöſten königlichen Sammlungen, 
auch eine Menge türkiſcher Handſchriften und Bücher. Ge⸗ 
gen Ausgang des 18. Jahrhunderts zählte die Bücherei 
300 000 Bände, Darunter 11000 Manuffripte und 2400 
Stiche. Sie war durchaus modern geleitet, denn außer 
einem vollſtändigen geſchriebenen Katalog waren noch fünf 
gedruckte Hefte erſchienen, unter dem Titel „Nachricht von 
den in der hochgräflichen Zalufkiſchen Bibliothek befind⸗ 
lichen raren polniſchen Büchern“, worin ſich kurze kritiſche 
une und bibliographiſchen Angaben über den Verfaſſer 
efanden. 15 


„Nach der zweiten Teilung Polens brach 1794 der 
berühmte Aufſtand der Polen unter Kosciuszlos Leitung 
aus, in deſſen Verlauf der ruſſiſche General Suworow 
Warſchau eroberte. Dieſer ließ die Bibliothek Zaluſki auf 
Befehl der Kaiſerin Katharinall. nach Petersburg bringen. 
Wie der Transport vor ſich ging, beweiſt die Beſchreibüng 
des Sekretärs der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Wien, der 
als Augenzeuge erzählt, daß koſtbare Bücher durch Koſaken 
zerſchnitten und in bretterne Kiſten geworfen, viele auch 
unterwegs verloren und verkauft wurden, jo daß am Be⸗ 
ſtimmungsorte ſtatt 300 000 nur 262 000 Bände anlang⸗ 
ten. Dieſe wurden der Grundſtock der „Kaiſerlichen 
Oeffentlichen Bibliothek“. Aber in mehr als hundert Jah⸗ 
ren, das heißt bis zum Beginn des Weltkrieges, waren 
viele dieſer Bücher in Petersburg noch nicht einmal kata⸗ 
logiſiert. e 


Köln. (1140 103, Wellenlänge 263,2 M.) 55 
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ropzet Volkszeitung — Donnerstag, 29. Augufe 1925 


Nadio⸗Stinmme. 
i Für Donnerstag, 8 den 29. Auguſt. 


Polen. 


Watſchau. (216,6. 153. 1385 M.) e 
12.05 und 16.40. Schallplattenkonzert, 18 Populäres 
Konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Blasorcheſterkonzert, 
22.45 Tanzmuſik. re ; 
Rattowitz. (712 195, 421,3 M.) f 
16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm. ve 


Rratau. (955,1 193, 314,1 M.) 


Kattowitzer Programm, 20.30 und 22.45 Konzert. j 

Poſen. (870 kz, 344,8 M. 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Populäres Konzert, 19 
Verſchiedenes, 20.30 Klavierkonzert, 21.30 Volalkonzert. 


Berlin. (631.195, Wellenlänge 475,4 WM ) 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſik, 
20 Oper: „Madame Butterfly“. N 


Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 


12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20 Uebertragung von Berlin. 5 


Frankſurt. (721 kz, Wellenlänge 416,1 M.) 


12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
% önz ert: „ „ 
Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
1.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
Konzert, 16.15 Kornettquartette, 
Volkskomödie: „Herr Bummerlunder“, 22.25 Tanzſunk. 


13.30 und 17 


7.30 Brunnenkonzert, 105 und 12:10 Schallplatten⸗ 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 
Die Welt im Buch, 17.35 Veſperkonzert, 20 Sommer⸗ 


konzert. u; 


Wien. (577 108, Wellenlänge 519,9 wl.) 


11 Vormittagsmuſtk, 16 Nachmittagskonzert, 18 Mär⸗ 
‚Gen, 20 Konzert, 22 Abendkonzert “ e 


ſtandsmitglieder ſowie Gründungsmitglieder 


Deutſcher Sozial. 


18 Hauskonzert, 20 
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Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Volens. 


Lodz⸗Nord. Generalverſammlung. den 1. 


Sonntag, 


September, um 9.30 Uhr vormittags, findet im Lokale, Raj⸗ 


tera 13, die Generalverſammlung unſerer Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Tätigkeitsbericht; 2) Bericht des Kaſſie⸗ 
ters; 3) Bericht der Reviſionskommiſſion; 4) Entlaſtung der 
Verwaltung und Neuwahl; 5) Allgemeines. Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Lodz⸗Nord. Vorſtandsmitglieder, Vertrauensmänner, 


Reviſtonskommiſſion ſowie die Stadtverordneten, die zu der 


Ortsgruppe Nord gehören, müſſen am Donnerstag, den 29. 
Auguſt, um 7 Uhr abends, zu der angeſagten Konferenz un⸗ 
bedingt erſcheinen. 

Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 31. Auguſt, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Rynkowa 5, eine 
Mitglieder⸗Vollverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1. Bericht vom Gartenfeſt, 2. Muſchaffung einer 
Fahnd, 3. Allgemeines. Um pünktliches Erſcheinen der Vor. 
bittet 
der Vorſtand. 


— — 


Jugend bund a Polens. 


Achtung, Ausflug! Sonnabend, den 31. Auguſt, unter⸗ 
nehmen die Lodzer Ortsgruppen gemeinſam einen Ausflug 
nach Zdunſka⸗Wola, an dem ſich auch Mitglieder aus 
allen anderen Ortsgruppen beteiligen können. Die Abfahrt 


erfolgt Sonnabend, um 5.30 Uhr im Auto. Die Fahrſpeſen 


für Hin⸗ und Rückfahrt betragen nur 1.50 Zloty. Anmel⸗ 


dungen ſind bis Freitag zu machen. Es wird gebeten, etwas 


früher zu erſcheinen, 
werden müſſen. 1 
Lodz Zentrum. Donnerstag, den 29. Auguſt, 7 Uhr 


da noch verſchiedene Sachen erledig 


abends, findet ein Diskuſſionsabend über „Die Steuerpolitik 
der Stadt Wien“ ſtatt. Jugendliche und Parteigenoſſen wer⸗ 
Jiden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 8 

Lobz⸗Süd veranſtaltet am Donnerstag, den 29. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, im Parteilokal an der Bednarſka 10 einen 


Leſeabend. Jugendgenoſſen aller Ortsgruppen find ein⸗ 


k geladen. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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rungen weſtlich des Miſſiſſippi bevölkern. 


Am 27. Auguſt 9,16 mitteleuropäiſcher Zeit iſt 
Etappe iſt vielleicht die ſchwierigſte der 


Was „Oral Zeppelin“ auf der 


N in. dns 
Wilde Prärie-Pferde (Muſtangs), die die rieſigen Niede⸗ 


4. Etappe ſieht. 


FCC 
die Wolkenkratzerſtadt am Michiganſee. 5 


Die Halle in Lakehurſt, davor ein Rieſenlaut⸗ 
ſprecher, der den Wartenden die Poſitionsmel⸗ 
diungen des nahenden Luftſchiffs mitteilt. 


„Graf Zeppelin“ von Los Augeletz nach Lakehurſt, dem Endziel der vierten und letzten Etappe der Weltreiſe, geſtartet. Dieſe 
ganzen Fahrt, da vor allem an det Weſtküſte außerordentliche Niveauunterſchiede zu überwinden find. 5 
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Die Schule beginnt. N 


Ein Mahnwort an die Lehrer. 


„Die Schule beginnt. Die Ferientage find zu Ende. 
Die Tage, an denen die Schüler Luft, Sonne und Som⸗ 
mer genießen und vor allem ausruhen ſollen, ausruhen 
und Kräfte ſammeln für das neue Arbeitsjaht. Die Schule 
beginnt. Das läßt manches Herzchen ein bißchen bang 
und raſcher ſchlagen. Denn: Man iſt mit der Ferienarbeit 
noch nicht fertig, man hat kaum die Hälfte davon abſol⸗ 
viert. i ' te 

Es iſt eine böſe Geſchichte mit den Ferienarbeiten. 
Der Lehrer denkt ſich das ſo ſchön: — Ihr habt ſo viel 
freie Zeit, wenn ihr jeden Tag ein kleines Penſum eurer 
Aufgaben erledigt, dann überanſtrengt ihr euch nicht. Und 


doch lernt ihr dabei. — Ein Schüler denkt aber faſt nie 


ſo wie ſein Lehrer. Die Schüler ſind ſich meiſtens einig 
in der Meinung: Ferien ſind zum Ruhen da und nicht 
zum Arbeiten. Und das mit Recht. 5 
Abgeſehen davon. Gewöhnlich gibt man dem Schü⸗ 
ler Arbeit für die Ferien aus einem ſolchen Fach, in dem 
Schüler ſchlecht ſteht. Arbeiten, die einem nicht ge⸗ 
lingen, find ſtets von einem Unluſtgefühle begleitet. Es 
gibt für jeden Schüler Lehrſtunden, die ihm ſo unlieb ſind, 
daß er ſich gar nicht wohlfühlt. Oft liegt es an dem Un⸗ 
dermögen des Schülers in dieſem Lehrfach, oft iſt es die 
Perſon des Lehrers, die dem Schüler unſympatiſch iſt, 
In Mittelſchulen, wo der Schüler dem Lehrer ſchon kri⸗ 
tiſch gegenüberſteht, wächſt ſich dieſer Widerwille oft zu 
einem Haß aus. Die Leiſtungen des Lernenden ſind dann 
neiſtenteils nicht befriedigend. Und das Ende vom Liede, 
oder anders geſagt, der Beſchluß des Pädagogiſchen Rats 


zu Schulabſchluß: Arbeit für die „ſchönen Ferientage“, 
und zwar aus jenem Lehrgegenſtand, an den nicht einmal 
gern gedacht wird, von ſeiten des Schülers natürlich. 
Ein Schüler, der das Pech hat aus einem Fach Ar⸗ 
beiten aufzubekommen, das er nicht mag, (und gewöhnlich 
mag man das Fach nicht, in dem man nichts oder nur 
weniges leiſtet) wird die Arbeit entwedet gar nicht aus⸗ 


führen oder wenn er es tut, dann nur aus Zwang, ohne 


jegliche Liebe zur Sache. Welchen Nutzen aber mag eine 
geiſtige Arbeit bringen, die ihre Geburt keinem bißchen 
Schöpfungsfreude, nur einem moraliſchen Zwange ver⸗ 
dankt? Dem Schüler aber ſind ſeine Ferien verleidet, 
i 

Die Arbeiten für die Ferien iſt der Schüler nicht 


imſtande, allein auszuführen. Das ſtimmt nicht? Wenn 


er es von ſelbſt vermag, dann ſind ihm doch auch keine 
Ferienarbeiten nötig, denn dann ſteht er ja auf dem 
Niveau, das man für ſein Alter verlangen kann. 5 
Wer ſoll dem Kinde bei der Arbeit helfen? Die El⸗ 
tern unſerer Kinder find Arbeiter. Meiſtenteils überragt 
ein Kind aus der 5. oder 6. Volksſchulklaſſe im Schul⸗ 
wiſſen ſeine Eltern um ein Beträchtliches. Die Zeit iſt 
ſchwer. An Mitteln für einen Hilslehrer gebricht es. Das 
Kind hat Sorge. Die Eltern haben Sorgen“ * 


„Wieviel Diktate haſt du denn zu ſchreiben?“ frage 
ich ein kleines Ding, das in höchſter Not zu mir gelaufen 
kommt. VV „ 
„Dreißig...“ jammert das Kleine. „So, und wieviel 
ſchrieben. Kannſt du mir das vielleicht jagen?“ „In der 
Schule haben wir 15 geſchrieben n 
Ich kann es mir nicht erllären, wieſo man einem. 


ginde 30 Diktate für zwei Monate aufgeben kann wäh⸗ 


l 


konſervativ iſt, 5 
unmodern zu gelten. Darum hoffe ich, daß es von jeßtaf 


reli im Laufe des Schuljahres 15 geſchrieben wurden. 
Das iſt Kurzſichtigkeit! Der Lehrer wälzt hier eine Arbeit 
von ſich ab, der ſo verfährt. Ich will nicht ſagen, daß das 


ein bewußtes Sichdrücken bedeutet, nein. Er müßte nicht 


Fachmann ſein, um es nicht ſchon längſt eingeſehen zu 
haben, daß dieſer Art Hausaufgaben ohne das Erklären 
überhaupt keinen Nutzen bringen. Es iſt nur eine unnütze 
Laſt, die man jugendlichen Schülern auflegt, ohne damit 
ſich eine Arbeit erſpart noch dem Kinde geholfen zu haben. 
Und wird vielleicht nur deswegen gehandhabt, weil man 
es mal ſo gewohnt iſt und es andere auch ſo halten. 


„Die moderne Pädagogik ijt ſchon lange damit fertig 


Ein Lehrer in Deutſchland oder in der Schweiz, der den 
Schülern mit Zwangsferienaufgaben käme, würde lächer⸗ 
lich und hausbacken wirken. Etwas ganz anderes iſt es, 
wenn Schüler freiwillig ein Arbeitspenſum aufſichnehmen. 
Die Wahl des Fachgegenſtandes muß dann dem Schüler 


überlaſſen bleiben. Anders gibt es Ferienarbeiten über⸗ 
haupt nicht. Der Schüler wird verſetzt, oder er wird 


nicht verſetzt. Die Ferien darf er nach Gutdünken ver⸗ 


bringen. Und das iſt richtig ſo. 


Man denke nur einmal daran, daß die Mühe und 


Sorge, die Ferienarbeiten bei unſern Kleinen mit ſich 
bringen, zum Arbeitsreſultat in keinem Verhältnis ſtehen 


und man wird den Gedanken von ſelbſt fallen laſſen. (Die 
meiſten Schüler, die zu Ferienarbeiten „verurteilt“ wur⸗ 
den, erledigen ihr Penſum erſt jetzt in großer Haſt und 


i ’ wieviel Ueberſtürzung). 
Diktate habt ihr denn das Jahr über in der Schule ge | 


Unſere Lehrerſchaft, die in dieſer Beziehung ſehr 


gerät in Gefahr, als unpädagogiſch und 


heißen wird: Ferien ohne Ferien arbeiten! 
Ihr Mädels und Jungen freut euch! Flix. 


5 
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BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Es iſt ein hoher Preis 
das Lebensglück zu opfern. 


Die Unterhaltspflicht der Kinder. — Von der anderen 
Seite aus betrachtet. 


Ich erinnere mich an einen Tag in der Kriegszeit. 
Im Wartezimmer meines Arztes ſaßen zwei Frauen aus 
dem Volk und ſprachen über ihre Söhne, die augenſchein⸗ 
lich beide die gleiche Klaſſe einer Gemeindeſchule beſuchten. 

Die eine der Frauen ſagte — es war kurz vor 
Oſtern —: „Mein Junge kommt Oſtern aus der Schule 
und ſoll dann ſehen, möglichſt raſch Geld zu verdienen. 
Wir laſſen ihn Arbeiter werden. Wir haben jetzt vierzehn 
Jahre lang für ihn geſorgt, jetzt muß er ſobald wie mög⸗ 
nterhalt bezahlen und uns auch 
unterſtüßzen. Dazu haben die Eltern ja ihre 
Kinder, daß ſie es ein bischen beſſer haben, wenn die 
Kinder erwachſen ſind!“ 

Die andere Frau hörte ruhig zu, ſagte dann aber: 
„Ich ſchicke meinen Jungen in die Schloſſerlehre, und 
wen er fertig iſt, kommt er auf ein Technikum. Er joll 
etwas Tüchtiges werden. Wir haben nie daran gedacht, 
daß er für uns ſorgen ſoll. Wir freuen uns, daß wir für 
ihn ſorgen konnten.“ 

Das Geſetz beſtimmt die Unterhaltungspflicht der 
Kinder — ob aber darin nicht manche Härte liegt, die 
ſehr häufig die Eltern, wenn fie auf ſich ſelbſt angewieſen 
zahlreiche junge Leben zerſtört hat? Würden nicht 
ſehr häufig die Eltern, wenn jie auf ſich ſelbſt angewieſen 
wären, auch noch irgend einen Ausweg finden, ohne die 
Kraft ihrer Kinder in ihren Dienſt zu ſtellen? — Man 
braucht ſich nur einige Beiſpiele anzuſehen: 

Zwei Frauen leben zuſammen, die Mutter iſt zwei⸗ 
undſechzig, die Tochter ſiebenunddreißig. Die Tochter be⸗ 
zieht ein Gehalt von 30 Zloty wöchentlich und erhält 
damit die Mutter. Aber ihre Jugend iſt dahin. Den 
Mann, den ſie liebte, hat ſie fortgeſchickt, weil ſie ihm die 
Laſt, auch noch für ihre Mutter zu ſorgen nicht aufbürden 
konnte und wollte. Sie iſt einſam geblieben. Ihre Mut⸗ 
ter wird vielleicht noch zehn, fünfzehn Jahre leben, — 
was dann? Dann iſt auch die Tochter über die Mitte 
des Lebens hinweg. Nie hat fie Weib ſein dür⸗ 
fen, die Freude der Mutterſchaft iſt ihr verwehrt ge⸗ 


weſen, ſie hat ihr Leben geopfert. Und wie wird ihre 


5 . um ſie, wenn ſie ſich einſam fühlt? 


ihr die Sorge für den Unterhalt der Mutter zu. — 


Auch für den jungen Mann iſt es nicht leichter. Sein 


Einkommen, daß außer für ihn auch für die Eltern reichen 
ſoll, iſt ſo klein, daß er auf alle Freuden verzichten muß, 
die ſonſt dem jungen arbeitenden Manne vergönnt find. 


Er hat ſich mit einem jungen Mädchen verlobt, das er 


ſchon lange kannte und liebte, aber als er ihr die Lage 
auseinanderſetzte, — als ſie hörte, wieviel von ſeinem 
Einkommen zur e en für ſeine Eltern verwandt 
werden müßte, und wie lange ſie noch zu warten hätten, 
ehe ſie an Heirat denken könnten, da hat das junge Mäd⸗ 
chen ihm ihr Wort zurückgegeben. Sie war ein tatkräf⸗ 
tiges junges Ding, das ſein Leben nicht in endloſem War⸗ 
ten und Hoffen vertrauern wollte. Sie ſtand auf dem 
Standpunkt: Jeder Menſch lebt nur einmal, deshalb hat 
niemand das Recht, von dem andern das Opfer ſeines 
Lebens zu verlangen. — Daß dem jungen Manne ſeine 
Pflicht dadurch nicht leichter gemacht wurde, iſt zu be⸗ 
greifen. 

Solcher Fälle gibt es hunderte, tauſende. Gewiß iſt 
kindliche Zuneigung zu den Eltern etwas Köſtliches, aber 


darf ſie dazu führen, das eigene Leben aufzuopfern? Oft 


werden gerade die weriolliten Charaktere an der Aus⸗ 
übung ihres natürlichen Berufes als Frau und Mutter 
gehindert, oft gerade die jungen Männer zurückgehalten, 


die die beſten Ehemänner abgeben würden, denn natürlich 


werden nur diejenigen betroffen, die einen ſtarken Fa⸗ 
milienſinn haben. Von einem anderen Geſichtspunkt iſt 
es natürlich auch für die Eltern oft ſchwer und ſchmerzlich, 
dieſe Opfer der Kinder annehmen zu müſſen. wa 

Auf dieſem Gebiet muß eine kommende Zeit Abhilfe 
ſchaffen. Es muß unbedingt die Forderung erhoben wer⸗ 
den, daß der Staat in ſolchen Fällen einſpringt. So gut 
er für ſeine alten Beamten und Beamtenwitwen ſorgt, 
muß er für jeden Bürger ſeines Staates ſorgen, und wenn 
er das bei schlechter Finanzlage heute nicht kann, jo muß 
er ſich wenigſtens dieſer Pflicht bewußt ſein und bewußt 
werden. 


Mutti, nicht weinen! 
„Ich bin nicht tot.“ 


Eine rührende Szene ſpielte ſich neulich auf der 
Chauſſee zwiſchen Tegelort und Heiligenſee ab. Die 
Witwe des vor zwei Monaten an einem Unfall verſtor⸗ 


benen Monteurs Röſener aging mit ihrem fünf Jahre 


n ſtarb ihr Vater, ſeit dieſer Zeit ſiel 


alten Knaben an der Hand am Waldesrand entlang, als 
in raſendem Tempo ein Motorradfahrer mit ſeiner Be⸗ 
gleiterin auf dem Soziusſitz angefahren kam. Der „Kilo⸗ 
meterfreſſer“ fuhr ſo dicht an der vor ihm gehenden Frau 
R. entlang, daß dieſe und ihr Kind von dem Rade erfaßt 
und zu Boden geſchleudert wurden. N 

Ohne ſich um das Unglück, das er angerichtet hatte, 
zu kümmern, fuhr der rohe Patron davon. Zum Glück 
hatte die Frau nur unbedeutende Hautabſchürfungen er⸗ 
litten, ihr Kind aber lag aus einer Kopfwunde blutend, 
bewußtlos da. Schnell hinzueilende Paſſanten, darunter 
ein Arzt, bemühten ſich um den Knaben, laut jammernd 
beugte ſich die Frau über ihren Liebling. Endlich ſchlug 
er wieder die Augen auf. Als er ſeine Mutti über ſich 
gebeugt weinen ſah, ſchlang der kleine Kerl ſeine Aermchen 
um den Hals der Frau, ſchmiegte ſich mit dem blutenden 
Kopf an ſeine Mutter und rief mit leiſer Stimme: 
„Mutti, nicht weinen, ich bin nicht tot!“ Gleich darauf 
verlor er wieder die Beſinnung. 

Das Kind, das außer der Kopfverletzung einen Bruch 
des Unterſchenkels davongetragen hatte, erhielt auf der 
Sanitätswache einen Notverband und wurde nach dem 
Krankenhaus überführt. 


Gebete zweier Jungfrauen. 
Von Erich Ruſchkewiß. 
In der Gegend vom Karrenwall. 
Du lieber Gott, ich ſterbe Hier vor Langerwosle. 
Noch vor zwei Wochen in Montreux! f 
Graf Schnobdersmark ſchrieb geſtern mir in Eile, 
wie ſabelhaſt ich ausgeſehn in bleu. 
Jetzt wieder ewig Tennis fpielen müſſen 
Ach Gott, warum willſt du fo gar nichts von mir wiſſen? 
Papa muß in der halben Allee eine Villa kaufen. 
Ich werde das betreiben mit Vehemenz. 
Und ich verzichte auch darauf, zu Fuß zu laluſen, 
deshalb verlang' ich energiſch einen Meroedes⸗Benz. 
Du kannſt mir, lieber Gott, mit ſolchen Kleinigkeiten 
unmerhin ſchon eine gewiſſe Freude bereiten. 


In der Gegend von Lodz. 
Wenn Vater nur ſchon wieder Arbeit hätte, 
und wäre Lieschen endlich ſchon geſund. 


Wie gerne waſche ich und plätte 


bis in die Nächte mir die Finger wund. 

Und dafür etwas Geld und ein freundliches Geſicht, 
mehr, lieber Gott, mehr will ich nicht. 

Und das Mutter nicht wieder im Wochenbett arkrankt, 
und das ſie in der ſchweren Stunde nicht wieder allein. 
Aber das iſt ſchon zuviel verlangt, a 

und ich will wirklich ganz beiheiben fein, 


und nicht durch Uebermut verderben. 


Nur, lieber Gott, laß unſer Lieschen doch night fterben! 
IIe 


Milliarden für Lippenſtifte. 


Ein Londoner Statiſtiker ſtellte ſich die Aufgabe, wie⸗ 


viel engliſche Frauen für Schönheitsmittel jährlich aus⸗ 


geben. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frauen in England 
in einem Jahre 65 Millionen Pfund (über 5 Milliarden 
Zloty), für Schönheitsmittel ausgegeben haben. Dieſer 
Rieſeffbetrag iſt um 10% Millionen Pfund höher, als die 
Summe, die von Männern für Eiſenbahnfahrkarten und 


Automobilunterhalt ausgegeben wird. Für Lippenſtift, 


Puder und Haarwaſſer allein werden zirka 50 Millionen 


fund verbraucht, während die Koſten der Dauerwellen 
| * ’ ‘ * — 
„nur“ zwei Millonen Pfund erreichen. Haarwaſchen und 


Bubikopfſchneiden verſchlingt jährlich 12 Millionen Pfund. 
Die Frauenſchönheit von heute koſtet viel, wie man ſieht, 


bringt aber dafür viel Geld in Umlauf und ſpeiſt auf dieſe 


Art die Volkswirtſchaft. 


Die entichleierte Frau. 


Die Abſchaffung des Schleiers in Perſien hat auf die 
dortigen jungen Männer eine eigenartiga Wirkung aus⸗ 
geübt. Sie ſcheinen durch den ungewohnten Anblick weib⸗ 
licher Geſichter derart fasziniert zu ſein, daß keine unver⸗ 


ſchleierte Frau ſich auf der Straße ſehen laſſen kann, ohne 


ſofort von den liebebedürftigen Verfolgern beläſtigt zu 
werden. Das Unweſen hat derart überhand genommen, 
daß die Stadtverwaltung von Teheran beſondere Beamte 
zum Schutze der Frauen angeſtellt hat, deren Zahl jedoch 


bei weitem nit genügt, um auch nur inen Teil der Un⸗ 


„ * 


zuträglichleiteen anf dieſem Gelee n beeſendern. 


Wenn man ſich nicht küſſen laſſen will. 
Die Abwehr muß eniergiſch fein. 


Einer hübſchen Frau einen Kuß rauben, kann eine 
angenehme und erfreuliche Sache ſein. Es kann aber auch 
gefährlich werden. Es kann ſich eine ſogenannte ſtrafbare 
Handlung daraus ergeben. Nämlich dann, wenn man den 
Widerſtand der Schönen für nicht ganz echt und nur für 
das übliche weibliche Sträuben 


meint. 5 

So mußte ſich ein Münchener Kohlenhändler als An⸗ 
geklagter in einer ſolchen brenzlichen Sache verantworten, 
Ein Graukopf. Aber für Weibesſchönheit empfänglich wie 
ein Jüngling. Eine junge, hübſche Schloſſersfrau kam 
eines Mittags auf ſein Kohlenlager und kaufte Holz. Und 
weil er ſchon fein Lager geſchloſſen hatte und ihretwegen 
noch einmal auſſchließen mußte, verlangte er von der hüb⸗ 
ſchen Kundin als Belohnung „ein Buſſerl“. 

Die junge Frau war wirklich hübſch, ſauber, appetit⸗ 
lich und zierlich dabei. Aber ſie ſagte nein. Sie wollte 
nicht. 

Der Kohlenhändler legte den Arm um ſie, zog ſie in 
ſeinen Schuppen und ſchob den Riegel vor die Tür. Dann 
umfing er das Frauchen inniger, kehrte ſich nicht an den 
Widerſtand der ſich ſträubenden und ſuchte ſein Buſſerl 
mit einiger Gewalt zu nehmen. 

Ein Diwan war auch da. Dorthin zog der heißblü⸗ 
tige Kohlenhändler das Frauchen, ſetzte ſich neben ſie und 
verſuchte weiter zärtlich zu werden. Mit unterſchiedlichen 


I Handgreiflichleiten. Aber die hübſche Frau widerſetzte ſich 
und er kam zu nichts, nicht einmal zum Buſſerl. 


Eine Anklage wegen tätlicher Beleidigung iſt die 
Folge. Den Richter intereſſiert vor allem, was die Frau 
zur Abwehr getan hat, und wie und mit was ſie ſich ge 
wehrt hat. Er meint, ſelbſt wenn der Kohlenmann ihr, wie 
fie jagt, die Arme ſeſt an den Leib gedrückt und fie an ſich 
gepreßt hat, jo blieben immer noch andere Waffen zur Ab» 
wehr: die Füße zum treten, die Stimme zum Schreien, der 

und zum — Spucken. ö 


Die junge Frau gibt zu, daß ſie nichts dieſer Art ges 
an hat. Sie ſei faſſungslos geweſen und habe Angſt ge 
bl, Und außerdem habe fie an jedem Arm eine Markt 


lache Piece 5 he, BR, 1 
„Die hätte man ja fallen laſſen können“, meint def 
Richter. Aber auch das hat ſie nicht getan. My 
Der Richter kommt zu keinem Ergebnis, und infolge 
deſſen auch zu keiner Verurteilung. Den Schönen aber, 
die einen Kuß wirklich nicht wollen und wünſchen, iſt künf⸗ 
tig zu empfehlen, ſich „mit allen Mitteln“ zu wehren, da⸗ 
mit dem zärtlichen Angreifer an der Ernſthaftigkeit der 
Abwehr nicht der geringſte Zweifel mehr bleibt. 

\ vn. — 


Eein Hund reitet feine Herrin. 

In Berlin fiel eine Frau Martha Schley während 
des Kochens ohnmächtig zuſammen. Eine überkochende 
Speiſe löſchte die Gasflamme aus, und das ausſtrömende 
Gas erfüllte allmählich die ganze Küche. Der Schäferhund 
der Frau wurde unruhig; er zerrte ſeine Herrin an den 
Kleidern zur Tür. Hier kam ſie vorübergehend zu ſich; ſie 
taumelte auf die Straße und brach wieder ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Der Hund bellte ſo lange, bis Paſſanten die 


Ohnmächtige fanden und nach der Rettungsſtelle brachten 


Hüus liche Natſchläge. 


Die Reinigung eiſerner Pfannen erfolgt dadurch, daß 
man ſie ſofort nach Gebrauch mit warmem Sodawaſſer füllt 


und dieſe Flüſſigkeit erhitzt. Bei Pfannen, die zum Backen 
verwendet werden, empfiehlt ſich, kein Waſſer zu verwenden, 


da ſonſt die Speiſen hängen bleiben, ſondern die erhitzte 
Pfanne kräftlg mit Salz auszureiben. 
Fleiſchbrühe wird wohlſchmeckend, wenn ein Stück unge 
ſchälte, aber zuvor auf der erhitzten Herdplatte faſt ſchwarg⸗ 
geröſtete Zwiebel, hinzugeſetzt wird. Auch verleiht dieſe der 
Brühe eine gute Rärbung. a 
Rioſinen follten niemals im Waſſer gewaſchen werden, | 
denn dieſes entzieht ihnen einen großen Teil des Zuckergehal⸗ 
tes. Es genügt vollſtändig, wenn man ſie mit trockenem Meh 


abreibt, um die Stengelchen zu entfernen. 


Holzquirle, die man vor jedesmaligem Gebrauch einige 
Minuten in kaltem Waſſer liegen läßt, erleichtern ſpäterhin 
die Arbeit des Reinigens, beſonders wenn man feſtanſetzende 
Gerichte zu kochen hat. { 8 

Unanſehnlich gewordene Gummimäntel erhalten wieder 
gutes Ausſehen, wenn der ganze Mantel mit einer Miſchung 
von Waſſer und Salmiakgeiſt mittels eines Schwammes 
gründlich abgerieben wird. BON 

Hartwerden des Flanells beim Waſchen kann verhindert 
werden durch Hinzufügung von Olivenöl, und zwar einen 
Eßlöffel auf ca. 5 Liter Waſſer. N 
Dunkle Flecke am hellen Strumpf, die namentlich am 
Knöchel oft nicht zu vermeiden ſind, kann man mit einem 
Radiergummi wegbringen, der aber nur ſehr weich ſein und 
auch nicht zu energiſch gebraucht werden dark. 


und Sprödetun hält, 
während fie in Wirklichkeit ihre Abwehr gewaltig ernſt 
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Nr. 235 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 29. Auguſt 1929 


Pat Polen eine Diitatur? 


Bon Emile Vandervelde, ehemaligem belgiſchen Außenminiſter. 


E Im Berliner „Vorwätrs“ finden wir einen 
Artikel des belgiſchen Sozialiſtenführers Emile 
Vandervelde, der den gegenwärtigen Ver⸗ 


geber. Schließlich wird alles von der polniſchen Demo⸗ 


kratie, insbeſondere von der Sozialdemokratie, abhängen. 
Jedenfalls trachtet die polniſche Regierung ſtets zu zeigen, 


5 


man Jahr um Jahr, bis ſchließlich der Krieg kam. Die 
Verwandtſchaft konnte infolgedeſſen erſt nach Friedens⸗ 
ſchluß die Beziehungen zu den auſtraliſchen Behörden wie⸗ 
der aufnehmen. Diesmal, wie das Ergebnis zeigt, mit 
Erfolg. 


Großfeuer im Berliner Weſten. 


Aus Berlin wird gemeldet: Im 5. Stockwerk des Haus 
ſes Kurfürſtendamm 178, wo ſich ausgebaute Wohnungen 


hätlni i i iſt. 8 
1 er u en lee Ban malie 1185 daß Polen gegenwärtig keine Diktatur hat. Alle aufrich⸗ befinden, brach Dienstag vormittag gegen 11 Uhr aus 
1 Gelegenheit hatte, die hieſigen Verhältniſſe genau tigen Freunde Polens müſſen wünſchen, daß dies nicht noch nicht ermittelter Urſache ein Brand aus — der dritte 
1. kennen zu lernen, äußert ſich u. a. wie folgt: nur behauptet werde, ſondern Wahrheit ſei und bleibe. Brand im ala innerhalb 5 1 — der ſehr ſchnell 
* f Die polniſche Regierung, der der Marſchall Pilſudſti { 5 einen großen Umfang annahm. Die alarmierte Feuerwehr 
Ads Kriegsminiſ ört will Pr rückt d nach mit mehr Zi die Brandſtä 
1111111 // ̃ↄ Binder be 
. | en. Si ritt den Standpunkt, da de e ß een 
5 ; en eher eine Hilton nech einen Diktator gibt, Wie im Noman. A e ul de n Ae 
N 6 ediglich ein: ati i f B a A 8 a 8 8 
ER Ereigniſſe Ke aan 1 ee poliiſche Budapeſter Fabrikportier erbt 160 Millionen Zloty. 5 der Feuerwehr durch Stichflammen erhebliche 
} 5 5 Verletzungen. Sie mußten ſämtlich in ein Krankenhaus 


Maßnahmen zu ergreifen, von denen indes weder das 
durch Volsſtimme gewählte Parlament noch der Präſident 
der Republik tangiert wird, der ſeinen Wohnſiß in der 
prächtigen ehemaligen Reſidenz der Könige von Polen 
aufgeſchlagen hat. Um die Wahrheit zu ſagen, iſt übrigens 
die in Warſchau beſtehende Regierungsform kein faſchiſti⸗ 
ſches Regime, ſondern eines, das in Faſchismus zu 
entarten droht. 

g „Es. ſteht außer Zweifel, daß die „Partei der Ober⸗ 
ſten“, die großen Einfluß auf den greiſen Marſchall übt, 
im Augenblick bezüglich der parlamentariſchen Verwal⸗ 
tungsform nichts weniger als beruhigende Abſichten ver⸗ 


tät. Einer diefer tapferen Krieger erklärte vor nicht allzu⸗ 


Ein Budapeſter Fabrikportier erhielt dieſer Tage die 
Benachrichtigung aus Sidney (Auſtralien), daß ihm 4 
Millionen Pfund Sterling (160 Millionen Zloty) als 
Erbſchaft zur Verfügung ſtänden. Der Portier hat bisher 
25 Mark in der Woche verdient. Seine Erbſchaft hat eine 
phantaſtiſch anmutende Vorgeſchichte. ö 
Inm Jahre 1864 verſchwand der 22jährige Lehrling 
Leopold Weißberger aus einem kleinen Städten der damals 
zu Ungarn gehörenden Slowakei. Vergebens verſuchte 
man, dem Ausreißer nachzuforſchen. Die Verwandſchaft 
wußte von dem „verlorenen Sohn“ nur, daß er irgendwohin 
nach Amerika durchgebrannt ſei. 1916 traf in Budapeſt 
ein amtliches Schreiben von dem damals Kaiſerlich und 
Königlichen Auswärtigen Amt mit der Aufforderung ein, 


gebracht werden. Durch Deckeneinſturz wurden 7 Beamte 
der Feuerwehr mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Buir. 

Aus Köln wird berichtet: Wie die Reichsbahndirek⸗ 
tion mitteilt, ſind die Aufräumungsarbeiten an der Un⸗ 
glücksſtelle bei Buir jo weit fortgeſchritten, daß am Mitt 
woch vormittag um 8.10 Uhr das zweite Gleis in Be⸗ 


nutzung genommen werden konnte. Der Verkehr auf der 


Strecke Köln— Aachen wickelt ſich in normaler Weiſe ab. 
Das Befinden der 16 Schwerverletzten iſt gegen geſtern 
nicht weſentlich verändert. Nur von den im Krankenhaus 
Buir untergebrachten 9 Verunglückten gibt der Zuſtand 


1 langer Zeit in einer öffentlichen Verſammlung, man ſolle 
a den Landtagsabgeorbneten „die Knochen brechen“, die fich | die eventuell vorhandenen Erben möchten ihr Erbrecht do» zweier Perſonen noch zu Beſorgnis Anlaß. Das Befinden 
5 im kommenden Oktober weigern würden, für die Reviſion] kumentariſch nachweiſen. Der kleine Leopold hatte näm⸗des Lokomotivführers Nordhaus hat ſich heute morgen 
ar der Verfaſſung zu ſtimmen (deren Zweck die Stärkung derlich „drüben“ — zufällig nicht in Amerika, ſondern in wieder etwas gebeſſert. Nordhaus, der geſtern den Beſuch 
] Exekutivgewalt iſt). In einem Prozeß, der dem Finanz- Auſtralien — tatſächlich ſein Glück gemacht und hinterließ [hoher Reichsbahnbeamter erhalten hatte, iſt durch die 
* miniſter kürzlich (wegen Ausgaben, die im Budget nicht bei feinem 1898 erfolgten Tode Kupferbergwerke, Petro- Nachricht von ſeiner Unſchuld an dem Eiſenbahnunglüch 
15 vorgeſohen waren) anhängig gemacht wurde, erklärte der | Teumquellen, andere nützliche Dinge und ein annehmbaresweſentlich beruhigter. 
arſchall zu Beginn ſeiner Zeugenausſage (die er zuerſt] Bankkonto, jedoch kein Teſtament. Der auſtraliſche Staat |- e r 
* verweigert hatte), daß er, Pilſudſki, zur Stunde der größte übernahm deshalb die Leitung der großen Betriebe und] Verantwortlicher Schriftleiter . V. Otto Heite; Herausgeber 
* Mann Polens ſei. Hierauf ließ er ſich dazu hinreißen, die [ließ nach dem rechtsmäßigen Erben forſchen. So forſchte Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


ungebung wünſchen und hoffen es. Wollte man die Reden 
* Pilſudſtis wörtlich nehmen, ſo müßte man es glauben. 
* Abewerhin aber hat der Marſchall das Alter Bonapartes 
N. betſchritten. Es fällt ſchwer, zu vermuten, daß er ſeine 
Ha politiſche Vergangenheit vergeſſen habe. Und, ganz ab: | 


ſeeucſte Maßregelung jener Abgeordneten anzudrohen, 


nen die Verteidigung der parlamentariſchen Vorrechte 


zur Laſt gelegt würde. Muß man daraus ſchließen, daß 
Polen, ageſehen von der herrſchenden empfindlichen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, noch eine politiſche Kriſe unmittelbar bevor⸗ 
teht, bei der die Gewalt das letzte Wort ſprechen wird? 


ii tele find dieſer Meinung. Andere glauben noch immer, 


es nicht zum äußerſten kommen wird. Es ſteht faſt 

0 er Zweifel, daß die Regierung im Oktober nicht über 
e zur Reviſion der Verfaſſung erforderliche Zweidrittel⸗ 
Mehrheit verfügen wird. Als unmittelbare Folge dürfte 
höchſtwahrſcheinlich das Parlament aufgelöſt und ein Auſ⸗ 
uf an die Wähler erlaſſen werden. Man wird kein Mittel 


rſchmähen, um das Volt zu beeinfluſſen. Wird man auch 


Vajonette zu Hilfe nehmen? Wird Marſchall Pilfubfti 
gegen die Linke marſchieren, wie er kürzlich gegen die 
tußerſte Rechte marſchierte, in deren Reihen er noch erbit⸗ 
erte Feinde zählt? Viele Männer ſeiner unmittelbaren 


geſehen von dieſem gefühlsmäßigen Faktor, beſitzt er, nach 
allgemeiner Anſicht, politiſchen Spürsinn. Ueberdies 
würde ſich ein ſaſchiſtiſches Polen im heutigen Europa 
* einem Frankreich, einem England, einem Deutſch⸗ 
115 deſſen Machthaber — wenngleich zum Teil treue 
Anhänger des Konſervativismus — Verfechter der par⸗ 
aentariichen Einrichtungen find, nicht ſonderlich wohl 
hlen, Anderſeits muß man bezweifeln, daß ſich der 
Sam, der Jahre hindurch an der Spie des polniſchen 
Hozialismus ftand, zur gewaltſamen Vernichtung 
lener Werte hinreißen laſſen wird, zu deren 1 


er in jo hohem Maße beitrug. Zorn ift ein ſchlechter Rat⸗ 


— — — 


Auch die Heinen Städte Deutſchlands bauen Hochhäuſer. 


Ein Hochhaus für Hildesheim. 


Er 


Nach dem Entwurf des Architekten Hermann O. Stein wird in Hildesheim ein gewaltiges Hochhaus errichtet wer⸗ 
N den, das vorwiegend für Bureauräume gedacht iſt. 


. K werk d berüh ikaniſchen Fil Id 
Heute und folgende Tage: i Natal Der perrlihte Sn der Sen 


„ear 


ee Drama einer weißen Sklavin. Regie des bekannten George Fitzmaurite. Fr: In den Hauptrollen: der ſchönſte Filmſtern 
das Billie Dove, cine. Gilbert Roland, U: Noah Besen, 
— u | Preiſe der Plätze ermäßigt A A Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki 4 A PBreiie der Mütze cemüßziat 
deon um: : dnl Wodewil Corso um: 
%%% EEE TRUE ff a ae re m 
2 2 f | x 5 3 
arlo Aldini - Sigrid Arno HermannPicha | TomMix -Billiedova 
9 im Salonfilm der neueſten Produktion 1929/0 im Senſationsfilm 
. 7 55 RL Wr 
I „Die Rache des Spaniers“ Recht N 
N a Pole, 
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„Jahrmarkt der Liebe‘ 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 29. Augun 1829 


Am Dienstag, den 27. Auguſt, verſchied nach langen ſchweren 
Leiden unſer geliebter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Jalob Hönes 


im 72. Lebensjahre. — Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet 
heute, Donnerstag, den 29. Auguſt, um 4 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Ks. Brzuſkt 16, aus, auf dem evangelifchen Friedhof 


0 in Radogoszcz statt. 
In tiefem Schmerz: 17 
die trauernden Hinterbliebenen. 


o 


ombrowaer Turnverein 


Unſeren Mitgliedern geben wir hiermit die traurige Kunde 
von dem am 27. d. Mts. erfolgten Ableben unſeres langjährigen 
Mitgliedes und Vorſtandes, Herrn 


Hugo Noman Nilo 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen Vereinskollegen, der uns 

durch ſeine Charaktereigenſchaften und ſeinen Eifer ſtets ein Vorbild war, 

Die Herren Mitglieder werden erfucht, an der heute, Donnerstag 

ünktlich 4 Uhr vom Trauerhauſe, Nowo⸗Pabianicka Nr. 20, aus ſtatt⸗ 
ndenden Beerdigung möglichſt vollzählig zu erſcheinen. 


Die Verwaltung. 


u go 
EM URAN Ir 


a e 
Deuſches Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Ghmmafium in Lodz 


Kosciuszlo⸗Allee 65, Tel. 41:78, 


Die Kanzlei iſt täglich von 9 bis 2 Uhr 
nachm. geöffnet. 


Aufnahmeprüfungen 
am 2. September um 8 uhr. 8 
Der Unterricht beginnt am 2. September = 


killt 


knttannntnatnen 


um 8 Uhr früh. 
KLAERBENIDILEHLLIEIONDINADENEANERUDEIOUNNRREELIRURENEDEIBIUTED 


STENOGRAPHIE 


(polniſch und deutich) lehrt nach einem beſchleunigten Verfahren 


HENRYK BERMAN sum. 6 
Tel. 36:05 (gegenüber der Poſt) Tel. 36:05 


Beginn des Unterrichts im September. — Informationen und Anmel⸗ 
dung: täglich von 10—11 und 6—8 Uhr abends. 


8 wm; 
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Am Sonntag, den 8. September J. J., um 2.30 Uhr nachmittags, 


in der Arbeiterkolonie CZYZEMINEK 


Erntedankfeſt 


Die Herren Paſtoren: Dir. A. Gerhardt —Baſel, Kotula— Lodz, Krenz 
Nieszawa u. a. werden LAN halten. Geſang⸗ und Poſaunen⸗ 
chöre werden mitwirken. Die Bewirtung der Gäſte wird wieder in liebens⸗ 
würdiger Weiſe der Pabianicer Frauenverein übernehmen. Die lieben 
Glaubensgenoſſen von Stadt und Land, alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner werden herzlich eingeladen. Man fährt mit der Pabianicer 
Elektriſchen bis zur Biegung, wo links die Chauſſee nach Rzgumw führt. 
Dort werden nach Möglichkeit von 12.30—2 Uhr nachmittags Wagen die 
lieben Gäſte erwarten. Fußgänger gehen die Chauſſee nach Rzguw bis 
Goſpodarz, wo Wegweiſer den Weg nach der Arbeiterkolonie zeigen. 


Die Verwaltung der Arbeiterkolonie Czyzeminel. 


eee 
INAUNGBKRUILEDILIKGLSTDTREDREISBEREEUDTDEIKAEETTDRDPEBRLOKOODTEELIUIIDDEREELUDREEAUUIEEREUKN 


Inn 


e 


1 iR. 


Schnell: und haritrodnenden engliſchen 


Leindl- Zienis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 


ee Jußbodenlackfarben, ſireichferuüge Oelfarben 


Znak zustrz. 


in allen Tönen, Waſſerſarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum häuslichen Warm und Kaltfüärben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Nonkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Wölczanska 129 


Rudolf Roesner Lodz. Wolczanst 
... V IISIE FL ORTIIWTIEER 


Lobzer, 
gr Sportſchützen verein 


7 An den Sonntagen des 1. u. 8. Sep⸗ 
tember l. J., findet auf dem Schützen⸗ 

platze, Lodz, Piaſtowſkiſtr. (Zufuhr 
2 mit der Elektr. 14), das diesjährige 


niels 
Lagenprämienſchießen 


ſtaft. Beginn an beiden Sonntagen 9 Uhr morgens. 
Es werden alle Nachbargilden, Mitglieder u. Freunde 
DR Saıhdenfportes dazu herzl. eingeladen. 
1 8 * 
Büfett am Platze. Eintritt frei. Die Verwaltung. 


Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter, 


Am Sonntag, den 1. September d. J., 
ab 1 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Vereinsgarten, Ruda Pabtianicka, Mc 
Projeltowana 5, unſer wiederholtes 


Sternichiehen 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, ſtatt, 
wozu alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen, 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins herzlich ein⸗ 
geladen werden. Die Verw. 


N. B. Der Eintritt nach dem Garten tft frei. Für 
Sitzgelegenheit iſt geſorgt. Bei en Welter 
findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag ſtatt. 


PRZETARG. 


Magistrat m. Eodzi oglasza przetarg na 
dostawe 2000 tonn kostki granitowej pocho- 
dzenia krajowego do brukowania ulic. 

Warunki ogölne i techniczne przetargu 
sa do przejrzenia z Wydziale Budownictwa 
(Oddziat Komunikacji), Plac Wolnosci M 14, 
III pietro,.poköj W 53, codziennie od godz. 
10 do 13-ej. l 

Oferty 2 oznaczeniem ceny za jedna 
tonne kostki granitowej (pochodzenia krajo- 
wego) loco sklad miejski przy ul. Czarna 
Droga (bocznica kolejowa) nalezy skladac 
w Wydziale Budownictwa, 
14, pokoj W 41, do dnia 7 wrzesnia 1929 
roku do godz. 12-ej w kopertach podwojnych, 
zalakowanych pieczecig firmowa, kazda z na- 
pisem „Oferta do przetargu, wyznaczonego 
na dzien 7 wrzesnia 1929 roku na dosta- 
we 2000 tonn kostki granitowej pochodzenia 
krajowego“ i podaniem nazwy oraz adresu 
ofertujacej Firmy. Koperta wewnetrzna winna 
zawiera6 oferte, zewnetrzna zas (pröcz wy- 
zej wymienionej koperty) winna miesci6 do- 
wod zlozenia wadjum do depozytu Magistratu 
m. Eodzi i jego jednostronnego rozporzedze- 
nia w wysokosci zl. 7000.— en tysiecy) 
bad2: fi 
1) w gotöwce, 

2) w listach gwarancyjnych Banku Gospo- 
darstwa Krajowego lub jednogo z prywat- 
nych bankdw akcyjnych o kapitale zakta- 
dowym nie mniejszym niz 2500000 21., 

3) W papierach procentowych i innych war- 
to$ciach, przewidziangch w punktach 2, 3 
i 4, 9-u 1 okolnika Ministerstwa Skarbu 
L. D. O. P. 5294/lll z dnia 10 wrzesnia 
1927 roku podlug skali procentowej ich 
kursu, ustalonej w tym okölniku. 


Kazdy oferent w skladanej przezen Ma- 
gistratowi ofercie, winien zaznaczyc, ze usta- 


lone przez Wydzial Budownictwa Magistratu 


m. Lodzi ogölne i techniczne warunki prze- 


targu sa mu znane i uwaza je dla siebie za 


obowiazujace. 

Oferty beda otwarte w dniu 7 wrzesnia 
1929 roku o godzinie 12-ej W Wydziale Bu- 
downictwa, Plac Wolnosci M 14, pok6j M 43, 

Oferty nie odpowiadajace warunkom 


przetargu lub zlozenie po terminie nie beda 
rozpatrywane. 
Az, dnia 26 sierpnia 1929 roku- 


Plac Wolnosci 


Miejeki 


.. Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokieinskiej) 
Od dn. 27 sierpnia do dn. 2 wrzesnia 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18,45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


ZIEMIA OBIECANA 


wedtug glosnej powiesci Wladyslawa Rey* 
monta, malujacej zycie Eodzi. 

W rolach glöwnych: JADWIGA SMOSARSKA, 

KAZIMIERZ JUNOSZA-STEPOWSKI I inni. 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o'godz. 15 1 MW 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


UKOCHANY SZERYF 


Dramat w 7 aktach. 
W roli glöwnej: TOM MIX, 

Nad program: „Pies z Huxville'u“, 
Audyeje radjofoniezne W pocxek, kina cod. de . 1 
Ceny miejee dla dorostych I—70, II— 60, II- 0 mr, 
„ mlodrieiy I—25, II—20. 1110 ge; 


Heilanstalt 
der Spegialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. ZawadıHKa 2 
Tätig von 8 früh bis 9 Uhr abends, an Sonn ⸗ und 
glich beneide Blsben- und 
Auoſchl 22 


Blut- und anganalyſen auf 895 Uis und Tepper 
Kon 5 N ene ar zologen, 
BispicHeiltabimett, me PDoeiluns 
Spogietier m für Grauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Ac Möbel 
„Schlafzimmer, 
Warum S pa ein⸗ 
lafen Sie elne Ottomanen, Solar 
ſch ſofas und 1 % ar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
anf Stroh? bel ⸗ und „ 
Nawrot 1 821 5 Hin 

2 awrot⸗Str. 37. 

Gebin ungen, bel mchcnel. Zahlungsbebingungen! 
eye | er 
wie bei Barga lung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
rien geen 

u 

Auch G Schlaſbänke 
5 Asse 95 Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


von Jawadzki und 
Kaminfli 


Kaufzwang! 1 T 
men 
Tapezierer P. Weiß billaſten und en bequem⸗ 
Beachten Sie genau die ſten zu haben im 
Adreſſe: Keen, , 
DEN: „Dobropol 


Cobz, Detritaner 75 
im Hofe. Tel. 58.61. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Sonntag 8.30 Uht 
Tanzabend der Schwestern Halami 


Theater im Staszic Park: Donnerstag, Frei- 
tag und Sonnabend Revue „Kochajmy sie 


Apollo: „Scheik Fazil“ 

Capitol: „Salambo“ 

Corso: „Recht — Rechtlos“ 

Czary: „Die Teufelssirene“ 

Grand Kino: „Du mein Ideal“ 1 

Kino Oswiat:we: „Das gelobte Land 
und „Der geliebte Sherif" ı 

Luna: „Jahrmarkt der Liebe“ 

Odeon und Wodewil: „ 
Spaniers“ 

Balace „Die Teufelssiren-’ 


Rache des 


